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Gegenwärtig werden die Parolen des letzten Moskaue.
Kongreßes wieder einmal in Ueberjee ausprobiert . Ueber
Stacht ist in Brasilien  ein gefährlicher Aufstand aus¬
gebrochen. Die Aufständischen hatten es nach berühmten
Mustern sogar verstanden . Truppenteile zu zersetzen, und
dank dieser von Moskau vezogenen Rezepte konnten dte
llufständischen gewisse Anfangserfolge erzielen . Die Auf-
iandsherde muhten von den brasilianischen RegieruiigS-
lruppen unter Einsetzung modernster Waffen wie Tanks,
Bomber und Flugzeuge niedergekämpfl werden . Es klingt
schon ganz glaubhaft / daß die Polizei bei ihren Unte -iu-
chunaen Pläne gefunden hat . die auf eine große kommum-
Itische Unternehmung in ganz Südamerika hindeuieien . In
Brasilien hat man 'auch noch ein anderes Moskauer
zept wieder einmal ausprobiert . Nachdem die brasilianische
Polizei durch geschärfte Wachsamkeit die kommunistischen
Führer das ganze Jahr über unter sicherer Beobachtung
l>ielt, versuchte man die kommunistische Bewegung irational
!U tarnen . Die kommunistischen Hetzer zogen eine Organt-
lotion auf die sie stolz „Nationale Befreiungsallianz
Knuten . Wie plump diese Verkleidung gewählt war . er¬
gibt das Programm dieser Bewegung . Es forderte den
Tturz der verfassungsmäßigen Regierung , wobei auch derrp . or-.rrx s »ittn 'Rmprf prmnnttT miro.
dewaffnete Aufstand als Mittel zum Zweck erwähnt wird.
* war sicher auch für Herrn L a v a t. den französischenEs UHU Iiuict wuu ; i ~ *- ü/ v * * ” . ' . u f „
Ministerpräsidenten und Außenminister , eine peinliche
sleberraschunq . als etwa zur genauen Stunde fernes
lliundfunkvortrages.  in dem er die Zufammenar-
beit und das Bündnis mit den Sowjets als Friedensauf-
gobe bezeichnete . die getarnten Kommunisten Brasiliens
solche Worte mindestens sehr eigenartig illustrierten.
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, , Aus allen Anzeichen geht mit unverhullter Deutlichkeit
zjsiervor daß die Komintern gar nicht daran denkt , auf ihr
Endziel die Herbeiführung der Weltrevolution . zu ver¬

nichten ' Man sollte meinen , daß solche Vorgänge auch den
«lindesten die Augen für d ie Weltg esahr des

Bolschewismus  öffnen mußten . Zu gleicher Zeit aber
Wellte die Welt erkennen , mit welcher prophetischen Sicher¬
est Adolf Hitler  die Dinge gesehen hat . als er auf

Parteitage der Freiheit " die Bekämpfung des Kom-
eunismus in den Mittelpunkt seiner Reden ruckte und letzt

wieder in einer Unterredung  mit dem Präsidenten
N größten amerikanischen Nachrichtenbüros eindringlich

Unterstrich Gerade in einer Zeit , da die Wirtschaftsnote
Istarke soziale Erschütterungen allerwärts Hervorrufen , ist
vs ein großes geschichtliches Verdienst des neuen Deutsch-
Wand daß es in Mitteleuropa dem Vordringen des Kom¬
munismus Einhalt geboten hat . Immer wieder haben die
Mutschen Staatsmänner darauf hmgewresen . daß die Aus-
Mttuna des Kommunismus in Deutschland nicht nur uns
Wvn drohender Gefahr befreit hat . sondern daß dieser Ver-
Mchtungsfeldzug schließlich auch der ganzen Welt Nutzen ge¬
macht hat Aber Deutschland kann nur m fernen Grenzen
Ordnung schaffen. Wenn sich die anderen Länder nicht da-
lu entschließen können , auch bei sich mit eiserner Hand
^dnuna zu schassen, und insbesondere jede Gemeinschaft

Mit den Trägern der Dritten Internationale abzulehnen , so
Mlt auf sie die Schuld für alle kommunistischen Putschun-
Nrnehmungen.

Mit der überlegenen Ruhe , die den Staa smannJ aIb©in auszeichnete, hat er nun. nach dem Abschluß
«er Wahlen , sein Kabinett gebildet , um für die kommenden
■Seiten gerüstet zu sein. Hier ist einmal eine Kabinettsbil-
1°Ung im Stile englischer  Demokratie , die so ganz lM

Gegensatz steht zu der Art . in der man bei unsfruher
Scherungen bildete . Bei uns ein Feilschen der Parteien

gftb vielfach ein Intrigenspiel der Personen . Hier die Ent,
l'cheiduna eines Staatsmannes , der sich in allen wesentlichen
'fntschLngen nur von staatsmännischen Gesichtspunkten
^ite'n läßt Gleichzeitig beweist diese Kabinettsbildung
wieder einmal , daß das System der Auslese m EnglandM die Männer ans Ruder bringt, die sich als tüchtig be-
»ährt haben . So sehen wir als neuen Mann Duff Cooper
JJs Kriegsminister . Ein Mann , der sich durch Bildung,
Persönlichkeit und Leistung für dieses Amt vorbereitet hat.
Wrin hat großen Wert darauf gelegt , daß die neue Re-
Mruna auch den Charakter einer National -Regrerung be,.
«Ölt und nicht lediglich das Firmenschild einer konserva-
Mn Regierung trägt . Aus diesem Grunde , und wohl
"'>ch aus einem bestimmten Treueverhältnis heraus , yat

entscheidenden Wert darauf gelegt , daß die beiden Mac-
‘»nalbs auch weiterhin dem Kabinett angehoren . Auch
Zese Tastache ist ein Beweis dafür , daß in England em
Mnn wie Baldwin nicht alles nur nach dem rernen Par-
Schema sieht . Bemerkenswert ist weiterhin die Tatsache.

Eden Völkerbundsminister bleibt . Endlich darf daran
Ennert m- rde " w '-M neuen Kabinett ein Mann keine
Ausnahme gesunden " hat . für den seine Freunde außer-
Deutlich mächtig die Reklametrommel gerührt haben , undK sich selbst durch seine verschiedenartigsten Attacken als

.5 " Mann ohne Maß erwiesen hat . Dieser Mann — es isth  Deutschenfeind Churchill- war etwas zu laut, und
^idwin liebt als Staatsmann weniger die grobe Gebärde

Die Deutschlandbaue eröffnet
. ?\ tsn ^KpfPnilF ^ - Litt

Große Kundgebung unter Teilnahme des Führers.
Europas schönster Hallenbau.

Berlin . 30. November.

Die Deutschlandhalle . Europas schönster Großhallenbau,
wurde Freitag abend mit einer festlichen Kundgebung der
Partei in Anwesenheit des Führes eröffnet.

Mit der Deutfchlandhalle erhält die Reichshauptstadt
die würdige Versammlungsstätte , die ihr bisher gefehlt hat.
Denn der Sportpalast , der aus der Geschichte des Gaues
Groß -Berlin der NSDAP nicht wegzudenken >ft hat >ve-
qen seines geringen Fassungsvermögens für die Ansprüche
der Bewegung schon lange nicht mehr ausgereicht . D '.e
Deutschland -Halle , die mit Genehmigung des Führers und
im Aufträge der Partei errichtet worden ist, gibt nun den
Gliederungen der nationalen Bewegung endlich eine Gratz-
anlaqe . die durch ihr Fassungsvermögen von 20 000 Per-
fönen in Ausmaß und würdiger Gestaltung den Anforde¬
rungen entspricht.

Von außerordentlicher Bedeutung ist die Deutschland-
halle für die bevorstehenden Olympischen Spiele
1 9 3 6 Hier löst sie das ungewöhnlich schwierige Problem
einer geschlossenen Kampfbahn,  die winde-
stens 15 000 Personen , zusammengefaßl um einen kleinen
Kreis , aufnehmen und ihnen ausreichende Sichtmoglichkeit
zu bieten vermag . Auch für die großen Reit - und
Fahrturniere,  die zirzensischen Darbietungen , Turn¬
feste u. a . m . ist die Deutschlandhalle in bester Weise ausge-
rüstet . Was es an neuzeitlichen Einrichtungen für eine so
vielseitig zu verwendende große Anlage gab . ist b>er ar^ e-
vracht . In wenigen Stunden kann aus einer festlichen
K o n g r e ß h a l l e ein V o l k s t h e a t e r . aus dem Volks-
theater eine olympische Arena,  aus der Arena eine
Radrennbahn (210 Meter Länge ) und aus dieser wie¬
der ein gewaltiger Gesellschaftsraum  entstehen.

Im Aeußeren macht der riesenhafte Bau (von 60 000
am Gesamtfläche nimmt die Halle selbst etwa 35 000 qm
ein ), der im olympischen Stadtteil der Reichshauptstadt am
Bahnhof Eichkamp  liegt , einen überwältigenden
Eindruck . Die Aufteilung der Plätze und die Anordnung
der Zugänge ermöglichen eine Besetzung  u n d R a u -
m u n g der Deutschlandhalle in k ü r z e st e r F r , st.

Wenn man schließlich bedenkt , daß die Deutschlandhalle
erst im März dieses Jahres begonnen  wur-
de. gewinnt man erst den richtigen Begriff nicht nur von
dem Gestaltunqswillen des neuen Deutschland , sondern auch
von der Schöpferkraft seiner Baukünstler und dem Fleiß
vieler tausend Volksgenossen , die dieses eindrucksvolle Werk
zum Ruhm und Ansehen des neuen Deutschland geschaffen
haben . , , .
Der Wiesenbau tm Licht der Scheinwerfer

Als gewaltiger leuchtender Block liegt der riesenhafte
Bau auf dem weiten Felde unweit des Bahnhofs Eichkamp,
das schon zum olympischen Viertel der Reichshauptstadt ge-
hört . Scheinwerfer tauchen die Stirnfront in gleißendes
Licht . Zwischen den acht hohen Vierkantsäulen hangen tn
langen Bahnen die Reichsflaggen , die auch von den Fah¬
nenmasten auf dem Dach wehen Lorbeergrun ist der em¬
sige Schmuck der durch ihre Linienführung eindrucksvoll
genug wirkenden Halle.

In dichten Scharen

gebrachten Leuchlkörpern , den schmucken Verkaufs - und Er-
frischungsständen , dem eigenen Postamt , lost die erste Be-

e§u&!aune 'ns aber ist kein Ende , als die Besucher den
inneren Raum betreten . Völlig ohne Säulen bietet der 25
Meter hohe Raum von allen Plätzen eine hervorragende
Sicht . Die Stirnfront mit dem Aufbau , der sich

über die ganze Breite der halle
hinzieht , trägt auf schwarzem Tuch das silberne Hoheits-
reichen, flankiert von den Freiheitssahnen der Bewegung.
Der Ausbau selbst ist mit frischem Grün und leuchtenden
Thrysanthemen abgedeckt. ... . . ^

Als die nach vielen Taufenden zahlenden Besucher um
18 Uhr Einlaß erhalten , können sie dank der vortrefflichen
Anordnung der Zugänge an ihre Plätze geleitet

Kurz vor Beginn wird die ganze indirekte Beleuchtung
eingeschaltet , die den bis auf den letzten Platz besetzten
Raum mit schönem und angenehmem Licht erfüllt . Das
riesige Oval mit dem Kopf an Kopf besetzten Innenraum,
mit den überfüllten hoch ansteigenden Rangen bietet em
noch nie gesehenes Bild . . .

Kurz nach 20 Uhr geht ern Raunen durch das Haus.
Alles erhebt sich von den Plätzen:

strömen seit Stunden die Massen in das Innere . Der breite
Wandelgang mit seinen bellen Farbtönen , den geschickt av-

als die entscheidende Tat . Hoare und er werden in Fukunst
die Hauptlast der Verantwortung tragen . Aber die Aus¬
wahl der neuen Männer der Regierung ist so. daß diese

bezeichn«
WVU ., *««. •. . . VMV- —- - - - ö - “ .
Regierung als eine der stärksten bezeichnet werden kann,
die ' England in entscheidungsreicher und schicksalsschwerer
Zeit je gehabt hat.

Oer Führer kommt!
Geleitet von Gauleiter Dr . Goebbels , dem stellvertreten-

den Gauleiter Görliher . Slaatskommiffar Dr . Lippert und
seiner ständigen Begleitung schreitet der Führer und Reichs-
kanzler unter donnernden Heilrufen durch den Mlttelgang
zum Podium . ^ „

Dann ziehen die Standarten und Sturmsahnen des
Gaues Groß -Berlin der NSDAP in die Halle und nehmen
im Halbrund auf dem Podium Aufstellung,

Emverufung zu MiMübungen
Regelung für Reservisten . Ersahrefervisten und Landwehr¬

männer.

Durch gemeinsame Verordnung haben der Reichsinnen-
xnd der Reichskriegsminister nunmehr auch in Durchfuh-
rung des 8 20 des Wehrgefetzes die Einberufung zu
Uebungen der Wehrmacht geregelt.

Danach werden Angehörige der Reserve , der Ersah-
referve . der Landwehr und in Ostpreußen auch des Land¬
sturms in dem vom Reichskriegsminister jährlich bestimm-
ten Umfang durch Einberufungsbefehl zu Uebungen ein¬
berufen.

Die einberufenen oder die freiwilligen Teilnehmer an
solchen Uebungen erhalten während der Dauer der
Uebung von der Wehrmacht Unterkunft . Verpflegung . Be-
kleidung und Löhnung oder Uebergangsgeld sowie im Fat-
le der Erkrankung freie Heilfürforge . Bei Schaden an der
Gesundheit wird das Wehrmachtsversorgungsgesetz ange-
wendet.

Jeder im Reichsgebiel beschäftigte deutsche männliche
Angestellte oder Arbeiter , der hiernach einberufen ist. ist

König Georg U. von Griechenland  hat seinen
Einzug in seine Heimat gehalten , wobei ihm schon von
Korfu ' ab  die Bevölkerung stürmische Huldigungen berei¬
tete Die Regentschaft des Ministerpräsidenten General
Kondylis ist erloschen . Kondylis hat dem König zwar in der
Befestigung der innergriechischen Verhältnisse weitgehend
varqearbeitet . doch findet dieser eine Reihe bedeutsamer
Ausgaben vor . die angesichts der schweren und umwalzen-
den Ereignisse dieses Jahres um so dringender der Losung
bedürfen . Zunächst iollen , noch nach dem Plan des bishe-
rigen Regenten , am 22. Dezember Neuwahlen stattfinden,
ob vor diesem Datum noch ein Regierungswechsel erfolgt,
der ein Ueberqangskabinett bringen würde , hangt von der
Entscheidung des Königs ab . Jedenfalls versuchen die Par-
teiführer jetzt schon, ihn für ein gemischtes Kabinett zu ge-
winnen . in dem sogar die Venizelos -Partei — nach den
Hoffnungen ihrer Leitung — vertreten fein soll, obwohl
sie durch ihre Zusammenarbeit mit den Kommunisten gele-
qentlich des letzten Aufstandes stark belastet ist. Schon ist
qerade wegen der Fragen der Neuwahlen und der Amne¬
stierung Venizelos ' der erste Konflikt zwischen König und
Regierung ausgebrochen.

vom Unternehmer zur Ableistung der Uebung zu beurlau¬
ben. Er Hai dem llniernehmer den Einberufungsbefehl
vorzulegen . Die Beurlaubung gibt dem Unternehmer nicht
das Recht , das Arbeitsverhältnis zu kündigen.

Der Angestellte oder Arbeiter hat gegenüber dem Un¬
ternehmer während der Dauer dieses Urlaubs keinen An¬
spruch auf Zahlung von Arbeitsentgelt und ionftigen Be-
züqen . Der Urlaub  ist a u ß e r h a l b des bestun-
mungsgemäß ionst zuftehsnden Urlaubs zu gewahren . Der
Unternehmer kann aber den Erholungsurlaub kurzen,
jedoch um nicht mehr als zehn Tage , wenn er wahrend des
Uebungsurlaubs das Arbeitsentgelt weiter entrichtet.

Llnlerstützung der Angehörigen
Wer aufgrund der neuen Verordnung zu einer Hebung

der Wehrmacht einberufen wird , erhält nach den Bestim¬
mungen des Gesetzes über die Beurlaubung für Zwecke der
Leibeserziehuuq Unterstützung.

Das bedeutet , daß die Miete  bis zu 200 RM monat¬
lich erstattet wird , sobald der Einberufene m,t seiner Ehe-
frau oder anderen Unterhaltsberechtigten einen gemeinfa-
men Haushalt führt . Für die Ehefrau und für über 21
Jahre alte Unterhaltsberechtigte werden j e
R M . für unter 21 Jahre alte Berechtigte 0.50 RM Unter-
stützu'ng bezahlt.

Auch hinsichtlich des Sozialverftcher un 0s -
Verhältnisses  gelten die Bestimmungen des Gesetze»
für Leibeserziehung ; d. h., daß zwar während der UA>ung
die Dersicherungspflicht nicht berührt wird , daß jedoch die

mlen  von Behörden und Dienststellen des
Reiches der Länder und Gemeinden , der Gememdeverban-
de iind ' sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts und
der öffentlichen Betriebe sind wahrend des Urlaubs bis zu
einer Dauer der Uebung von vier Monaten , bei der Lust-
waffe von sechs Monaten , die D i e n st b e z u gef ° r t -
zuzahlen.  Diese Bestimmuna findet auf Anaestellte und



Arbeiter der öffentlichen Vermattungen und Betriebe im
fctrme  öe -> 8 1 des Gesetzes zur Ordnung der Arbeit IN
öffentlichen Verwaltunyen u!w sinngemäß Anwendung
Är Reichsinnenminister bestimmt im Einnernebmen mi

iWoii+ififirmn̂minifter wieweit die durch Ableistungl oer
uLngÄ >7d » R °>irm °ch' / -«
bildungS- und Probedienstzei« an zurechnen is.

Italiens Klerus als Dorbild
kirchen und Klöster opfern ihre Goldschätze.

Rom. 29. November.

Gesetzliche Regelung zu e, warten
Die Bestimmunqen über die Unterstützung, das Sozial

versicherunasverhältnis und die Beurlaubung von Ange
hörigen der Behörden usw. treten mit der Verkündung
einer abschließenden gesetzlichen Reoelung spätestens Mit
Ablauf des 81. März 1936. außer Kraft.

9Ius besonderen häuslichen, wirtschaftlichen oder beruf-
Uch-» « Ln kennen. °«nnch w'e noch
Musterunasbestimmungen , Z u r u ck st e I l u n g e n m
nnn Uebunaen erfolgen, die der Einberufene , seine Der-
wandten ersten Grades sowie seine Ehefrau und sein Unter-
nehmer bis spätestens zwei Wochen nach Empfang des Ein
berufungsbefehls beantragen können.

Endlich das richtige Nirektorlum
Kein Litauer darin.

TNemel, 29. November.
Mit dem neuen Memeldirektorium ist ein Direktorium

der Einheitsliste gebildet worden und endlich wieder eme
dem rnemelftatut entsprechende Landesregierung zustande-
gekommen. Unter den vier Männern des Direktoriums be¬
findet sich kein Vertreter der litauischen Minderheit lM

^ *5)2? Gouverneur hat also das von ihm angestrebte Ziel,
bei nur drei Direktoriumsmitgliedern einen aus dem Sum
der litauischen Minderheit zu wählen, nicht erreicht.

Nach Meldungen der italienischen Presse steht die Be¬
teiligung der Bischöfe und des italienischen Klerus an der
Sanktionsabwehr , besonders durch Ablieferung des Goldes,
das sich im Besitz der Kirchen und Kloster befmdetz an er-
ster Stelle . Die Begeisterung der italienischen Kirchenvater
für die nationalen Ziele des italienischen Volkes ist allge-
mein und hat durch einen Vorschlag des Erzbischofs von
Monreals grundsätzliche Bedeutung erhalten , Die Anregung
des Erzbischofs geht dahin, daß die Kirchen, Kloster und
Wallfahrtsorte da s Gold,  das ihnen von den Gläubigen
zum Geschenk gemacht wurde, dem Staat zur Verfügung
stellen, wofür sie öprozentige Kriegsanleihe emtauschen
würden Der Klerus hat bereits durch zahlreiche freiwillige
Spenden im Sinne dieses Vorschlages gehandelt

Diese vorbildliche nationale Einstellung der -katholischen
Kirche Italiens zum Vaterlande hat in der Bevölkerung
einen tiefen Eindruck hinterlassen. Sie wird dem italieni-
schen Volke als Beispiel zur Nacheiferung dienen Es ist
bekannt, daß die Goldschätze der Kirche m Italien unge¬
heuer groß sind, und man hat errechnet, daß, wenn diese
Bestände dem Staat dienstbar gemacht wurden und wenn
seder Italiener wenig mehr als 2 Gramm Gold abliefern
würde , sich der Goldhort der italienischen Staatsbank um
eine Milliarde  vermehren muhte, was Italien in
die Lage versehen würde, seinen widerstand gegen die
Sanktionen um ein weiteres Iahr fortzusehen.

Das Gefühl der Verbundenheit des Vatikans mit dem
Schicksal des italienischen Staates ist heute, schon im Hin¬
blick aus die bolschewistische Gefahr so stark, daß er gern
materielle Verluste tragen wird , wenn Italien damit seine
nationalen Ziele zum Siege führt

Achtung, Handwerker!
Anzeigenwerbung des Handwerks für Weihnachten.
Der Reichsstand des deutschen Handwerks teilt mit:
Einen wichtigen Teil der Weihnachtswerbung des

deutschen Handwerks bilden die Anzeigen m Zeltungeo-
Auf Grund der Vereinbarungen , die zwischen dem Werve

ircm -c.
woroen finv. ,ou zu». " ,>*» *•»“■»- - «rin haben, daß
am Sonntag , den 15. Dezember, eine großzügigeund plan Bestellung h
mäßige Anzeigenwerbung des Handwerks durchgefuyn e|itjpri(f)t,
werden. . . .„ . fällweroen. . t Wien genau, in

Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat stlm !jete bct  oerfchi,
Kreishandwerkerschaften angewiesen, zusammen mit o Äsungen wie .
Zeitungsoerlegern und den Vertretern der Werbefachleu Bittes ^itgehcnd
und Anzeiaenmittler die Aufstellung von Anzeigenferlen llllscht wird, wen
allen deutschen Tageszeitungen oorzubereiten und o»  jjff[ärcni>c Arbei,
Handwerksmeister über die Bedeutung bieser Anzeigen ^ zum besten
_ __ F̂a Hnh hiß 2sortenrunfle Andere bei d

Sochh

Erreichte
Das Eczeugul

ZDR . Der ar
rat der oem,cyen w,r,vr ». ügt , daß der d>
Handwerks und den Reichsverbanden der Zeltungsverlege . ^ genüberstk
der Werbefachleute und dem der AnzeigemmMer getro e» ■ ^ 2
worden find, soll zum ersten Mal am Sonntag , den S.. un i.

Werbung aufzuliaren. imu — s ö '„. »npH - - -
dafür getroffen, daß die Weihnachtsanzeigen der Innunge îne Fll
und der einzelnen Handwerker ihre Wirkung tun und den roic  sich
Leiern zeigen, was das Handwerk an fertigen Erzeugn̂ ^ .., -Lesern zeigen, was vus ““ ‘Meten gegenseit
jen und Leistungen als Weihnachtsgeschenkebieten kan Weinbai
und wie der Verbraucher den Weg zum Handwerker ^Macksgrundlageihe« beutltben Handwerks erwartet , dov ^enanislen anbe

Warnung an Italien
Bor „unüberlegten Handlungen" und »falschen vorstellun-

gen" Mussolinis.
London. 29. November.

Der Argus greift an
Abreise ins Große Hauptquartier.

Addis Abeba. 29. November.

Der pariser Vertreter des „Dmly Telegraph beachtet,
daß der Zweck des Besuches, den der britische Botschafter
Laval abstattete, nunmehr bekanntgeworden fei- Sir
George Elerk habe Weisung gehabt. Laval zu ersuchen.
Rom davon zu unterrichten, daß sich Italien im Falle eines
Anarisfes seiner Flotte oder Luftmacht aus britische Streit-
kräste einem völlig einigen England und Frankreich gegen-
Überbesinden und die ganze Welt gegen baden wurde.
In England glaube man. daß Mussolim in dieser Bezie
buna eine falsche Vorstellung habe und daß diese Tatsache
eine Gefahr für den Frieden bedeuten könnte. Die Haltung
Roms eraebe sich aus der seinen diplomatischen Vertretern
im Ausland gegebenen Weisung, daß Italien eine Oelsperre
als feindselige Handlung betrachten wurde

Laval , schreibt „Echo de Paris " , habe dem .britischen
Botschaster das Versprechen, Mussolini vor unüberlegten
Hängungen zu warnen , ohne weiteres gegeben und sch
feiner Aufgabe gegenüber dem italienischen Botschafter
entledigt . Die Krise sei damit auf dem Höhepunkt angelangt
und

die Stunde sreundschaftlicherVerhandlungen
zur friedlichen Beilegung des Streitfalles habê geschlagen
RIch die Autzenpolitikerin des „Oeuvre" erklärt es fe,
numnehr damit zu rechnen, daß das E n d e d e r l t a -
Nepi sch - ab e ssin i s che n Feindseligkeiten  m
greifbare Nähe rücke, trotz gewisser Andeutungen des Duce
Der britische Außenminister habe keinen Zweifel darüber

daß durch die bisherige Haltung Frankreichs ge-
genüber Italien bei der italienischen Regierung
' gefährliche Illusionen auskommen konnten,

und daß es endlich an der Zeit sei, den Duce von der abso-
luten Übereinstimmung zwischen Paris und London t
Kenntnis zu etzem Der britische Botschafter habe mit ande¬
ren Worten wißen wollen, ob der Duce sich über die
folgen  klar sei, die eine eventuelle BonGardierung eng-
Ulr 'SS » im « Ute,Meer nach M wurde.

) LUIC Ut-l - - ü £. . - .
Der Reichsstand des deutschen Handwerks erwartet , oav Zeugnissen anbe
> Innungen und alle Handwerker, sur die »rgeN die Etiketten.. . . o (iM frnffin nn 0^ ’ “aue Innungen unu uue yuuui ». » - , i- - -- — . .

Weihnachtsumsähe in Betracht kommen, sich kräftig an d z daß der Verl
Anzeigenwerbung beteiligen, damit das Vorhaben tfo schätzen geler
voller Ersola für die Arbeilsveschafsung wird und d« nie wi
Handwerk sich auch hier als neuzeitlicher Wirtschaftszw«ü Achsen und ihn
bewährt . neuen Ano'

Mehr als 40 V00  Mischehen
Ob», dl« „S -tiwst-n". dl! Kontelllonslol«.. »n« w« 8 "'“

Der Kaiser von Abessinien ist nach dem Großen Haupt¬
quartier in Dessie abgereist. In seiner Begleitung befinden
sich zwöls Männer seiner engsten Umgebung, sein gesamtes
Büro , eine Funkstation , ein Feldlazarett sowie ein Teil der
Bost- und Teleqraphenverwaltung . Der Kronprinz , der
den Kaiser ein Stück des Weges begleitete, uoermmm
während der Abwesenheit seines Vaters in der yaup stad,
die Reqierungsgeschäfte. Die gesamte Reisegesellschaft be-
steht aus 23 Kraftwagen und Lastwagen . In Dessie wird
der Kaiser im Alten Schloß Wohnung nehmen Die Stadi
ist gegen Fliegerangriffe  bestens gesichert. Ne¬
ben' zahlreichen bombensicheren Kellern ist eine Anzahl der
neuesten 7,5 Zentimeter -Luftabwehrgeschutze vorhanden,
die einen dichten Kranz um Dessie schließen.

Die Abreise des Kaisers m das Hauptquartier fand
unter großer Anteilnahme der Gesamtbevdlkerung statt.
Aus dem Wege nach Dessie standen die Menschen kilometer-
weit Spalier und brachten dem Kaiser immer wieder be-
geisterte Huldigungen dar m, hnfc

3n politischen Kreisen nimmt man mit Sicherheit an, daß
der Krieg aus abessinifcher Seite nach dem Eintreffen des
Kaisers im Hauptquartier ein anderes Gesicht bekommen
werde und daß die abessinischen Truppen zu einem plan-
mäßigen Gegenangriff übergehen werden. Derabesjiiilscheii
Heeresleitung sind, so wird versichert dle Schwachen del
italienischen Stellung genau bekannt, so daß d»e abesstn,-
chen Truppen trotz dir Ueberlegenheit der ,kalten,scheu

Kriegsmittel bei größeren Angriffen nicht auf unvermutete
Schwierigkeiten zu stoßen hossen.

Ein neues deuislches DzeanlustsOiN
In den gleichen Ausmaßen wie sein Vorgänger.

Friedrichshafen, 39. November.
Die Pläne für ein neues deutsches Ozeanluftschiff sind

fertiqgestellt. Die Deutsche Zeppelin-Reederei hat daher den
Bau des neuen Luftschiffes, das in der Reihe der bisher ge-
lianten deutschen Luftschiffe die Nummer 130 tragt , M ^luf-
» »gü -S-E D« n-m Ozeanlustlchiss wird di- g,-rch. n
Abmessungen wie sein Voraänger aufweisen.

des Abfaf
Mndlung gescha

Sämtliche M
luden. ' werden, daß

Durch das „Gesetz zum Schutze des deutschen Mutes utt̂ -^ af
der deutschen Ehre" sind Ehefchb̂ wsöen ômie ^ mbaugemeind,.
eheliche Verkehr zwl>a)en ^ uoeu ' „ ^ 11«^ tentäler. ZuriAen oder artverwandten ©lutes verboten. Mit dieser ran »., . , , . .
psteqerischen Maßnahme ist dem weiteren Eindringen llldisch
Erbgutes in das deutsche Volk oorgebeugt worden. Die W ^
bcutung dieser Maßnahme läßt sich nähernd aus während
5cäufiakeit der iüdi chen Mischehen  fchuegen- ^ . ..
N-ser-nt^ in der Abteilung I°- « » >. « »

‘ß> in die Besä
kennzeich

'rumholder uni
bei einet Bezeichnung

SaraW 'Ü dawu ^ hin. daß es sich be. t. n Kyxmemden m
lenmäßigen Unterlagen leider nur um Nachwcisungen ,^ reis), linksr
rein konfessionellen Gesichtspunktenhandeln kann und d »^ Rhein. „Nm&jems.*sät  iS?
bieienigen, bit oon « - N - - de» “ Ä 'diejenigen, die oon konfe„i°nsio>en ^ uoe» « d »»»- ' % n und eini.
den und schließlich noch dielemgen Ehen m" rassisch ha , ^
jüdischen Ehepartnern, deren Erfa ung zurzeitebenfas ' ^ ^ ,.R h e i n p
möglich sei. Hier liege eine der Aufgaben des Sittenarch Mittel . 1
und der erbbiologischen Vestandsausnahme. . . kg" gehen die

S - Wellisch habe m der „Zeitschnst für Rassenlun . .to. lixsemmj yuut »1 i ü' Beßlich des
für Deutschland zwei MiUi0nen Mens 6)e  1» 1m11^ Yiürttembe
dischem Blutsanteil , das Vierfache der auf Grund

den Mischehen zu rechnen, vei oenen ein 15 fen̂ ffieMmuo
MI « "w " "b'A -,s >-'

dischem » lutsantcu , oa* T qn' "neinden mit
fXÄÄ Ä » -» »
de» Äücheb.» !u .--ch»-n. b->de»°» °!"

7»eoieies aus.
 ̂Weine , die

moi|a) vecpppi v>“v* .. ' imA nill ' Ita 6 e “ für t
Mischehen bezeichneten Ehen mit einem rassisch 1 Msnahme der '
jüdischen  Ehepartner dürfte mit 100 090 anzunehmen J ^ ' ‘Lu, D1 J,ri «Z „ l ; hi« iRpfint Diisitatiitit nachaelvf.jüdischen  Ehepartner dürfte mit lououv an Beine, die im
Die Betrachtung der durch die Rellgionsstatist,̂ “ Ä ^tben, bestimii
jenen Ehen ergebe, daß im Reichsgelnei von lOOl b ^ Kalten die K-
insgesamt 42 452 Mischehen geschloffen wurden. Ihnen S ^ j^ ^ gemein
genüber ständen rund 118 000 rein ludische EHMchlicß ng ^ ^ ^ dt, Wc

Der Anteil der Mischehen ans taistend der a Ie - U n j
schließungen sei ständig angestiegen, auch m der Vachk . Mnberg „Er
zeit. Besonders hohe Zahlen ergäben sich m den Go ^ B
st ädien,  wo die meisten Juden wohnten, fahrend . „^ eu t>et Ge
Reich auf 100 rein jüdische Ehen 1801 rund 17 N Fügung des
gekommen seien, seien es ^ Berlin "N g eichen re ^
Demgegenüber habe bisher die stetige Abnahme der
jüdischen Ehen gestanden. _ ^  .  Die Woche

Der löngling im feuerofen.
9toroan von Heinz Steguwelt.

Lopyriadt 1932 by Albert Langen, München.
Printed in German».

60. Fortsetzung
Krilr Dillen stand mit geschwärztem Gesicht vor mir une

»ürfie ein Messer, auf dessen blanker Klinge der F^ mmenschein
blitzte: ..Du, Manes . icĥ kann dir sage, wann >ch den krieg,
'̂ ^Me Mnzer hörten die Drohung, stellten sich im Kreis

nm " ^ riü Bollen und mich. Deder wollte wissen, dah das
Le ? ein RaLcstt lest Andere flüsterten, sie hätten am
Küllbach im Gestrüpp bei den drei Kreuzen drei ortsfremde
Gesellen beobachtet. Und da die Freiwilligen' .^eren MZ-
ünabelme troffen, durch ihren Brandmeister verkünden lietzen.
daß sie jetzt mit dem Unheil alleine fertig wurden, lchleppion
die Nachbaren ihre Möbel. Bilder und Geschwrew, d r r,
die Häuser, während alle andern, die männlichen GeschleMs
waren und die Fäuste frei hallen, eme neue Alarmparole aus-
gaben: Abmarsch zum Küllbach! Zwanzig über dw Stra ., ,
dreißig durch den Weinberg, daß wir sie auch im Rucken itf-

fen! @o zogen sie los. ich führte die Rotte der Landstraße Bol-
len die dreißig vom Weimberg. Jeder lief noch schnell m
sein Haus das nötige Gerät für die Abreibung zu holen. - a
schwang der Metzger fein Beil und der Schuster den Pfriem,
da kam der Turnlehrer mit dem Bizeps und der Böttcher m^
dem Hammer. Ich trug noch immer den Stocher, der einen
gründlichen Haken aus Eisen hatte.

Zur Linken brodelte das Hochwasser, die Pasten auf dem
Deich waren guter Laune ,und schworen,. ^ zwei Lagen lei
der Strom wieder zahm wie ein Rinnstein. Nur die Wächter,
die Micher standen, kamen uns schlotternd entgegen.

Die Männer fragten nicht lange, ob das Feuer erloschen
,ei. sie keuchten und wollten bestimmt wiflen. die Sonderbündler
ständen mit einer Armee im Hinterhalt, sie wollten alle Hoch¬
wasserdämme sprengen, wären bewaffnet bis an die Zahne
und hätten ihre Artillerie schon auf den Kämmen in Stellung
gebracht. Andere sagten, man habe in der Pfalz unte.m
Schutz der Beiatzuna die Rbeinücke Revubiik ausrnlen.

Wir zuckten. ' Sm Waldhang halsten Schüsse. Zwei. Sechs.
Zehn Es scholl wie Peitschenknall von Echo zu Echo,. Unü
Fritz Bittens Stimme schrie»m Hilfe. Wozu waren wil Sch.
dal gewesen? Weil wir den Frieden wollten. Also schwärm¬
ten wir aus. stürmten zu beiden Seiten des Kullbachs oen
Berg hinauf und konnten schon die ersten Flüchtlinge m Emp¬
fang nehmen. Bille» drängte nach mit semer Rvtte doch
schlossen wir von der Landstraße her keineswegs den Kejsei
dieser Jagd : Wir öffneten vielmehr den Kreis, die Schießerei
war aus, die Kerle hatten keine Zeit mehr, die Kolben anzu-
legen oder gar den Damm zu sprengen, um ganz MoslheiM
dem Untergang preisgegeben. Mnse sprangen aus Todes¬
angst freiwillig in den Rhein, zehn andere wurden dazu ge¬
zwungen. der Rest entwischte. Nicht einer war unter ihnen,
der mit Begeisterung seine Sache vertrat. Selbst zum Fluchen
schienen sie zu nüchtern, als wir ihnen den Weg verstellten.
Wir konnten uns nur rühmen, eine nächtliche Rauferei über-
standen zu haben, die sich nicht einmal mit einem eifersuch-
tigen Kirmeshandel vergleichen ließ, wenn es unter stämmi¬
gen Bauernburfchen um die Gunst eines Unterrocks ging.

Es tauchten zwei Gruppen„Franzmänner im Gehölz auf,
die sich um die Badenden bemühten. Gut Naß!

Das Geplänkel endete mit einer mageren Strecke. Bon
Bittens Leuten hatte einer einen Streifschuß am Arm. ein
zweiter war in den Schenkel getroffen worden Er konnte
noch gehen, sagte grinsend, es sei, nur eine Fleischwunde. br-ech
dann ohnmächtig zusammen. AZir zahlten keiner fehlte. Nein,
es war femand hinzugekommen: Fritz Billem hatte einen Ge¬
fangenen gemacht! Dem stopften wir die Mutze ins Maul,
schleppten ihn ins Gebüsch, nahmen ihm dreihundert Franken
ab und durchwühlten seine Tasche. Beute: Eine franzvPche
Armeepistole, ein rheinfränkisches Soldbuch und . . . sieben
Handgranaten. Wir leuchteten über die eisernen Eier: Arse-
nalstempel von Montpellier! . . . ,

Der Metzger wollte dem Kerl einen Scheitel ziehen, doch
schlug ich dem Wütenden das Beil aus der Pranke Der Schu-
ster hatte mit dem Pfriem schon zugestochcn, auch das schien
mir nicht wacker. Aber der Küfermeister von Mostheim, der
legte den Knaben auf den Bauch, knöpfte ihm die Hose ab.
den Rock, die Weste und die Schuhe. Dann pellten wir >yn
aus dem Socken, zogen ihm das Hemd über den Kopf und
trieben ihn. der jetzt barfuß war bis über die Ohren, so - ej
in den Wald , bis er es für, gut hielt, den Stamm einer Da-
che zu erklettern. Frei Rbein!

Ältlichen Eeda
Wir nahmen. »>> » » ffi ' s " " " * *Wir nahmen, ais wir

Corpus delicti immerhin einen 3«»^ mrt auf dem di C f}
Ä MS ™ ST » » "«* * , « * * * »

1̂erlich nach«
un

»fÄSWÄ * ! « miUtJ5jiet's Urei

©itf klopften wir den Landarzt aus den Federn^ ^ in der L
er sich den Streifschuß und abgebundenen Scheu ^ putschNcb den Streisschuß und den abgebundenen <Lchen'.ei » L, o°utsch „toe

sich den Der Doktor half und könnt« Prien, Gebet
Mstbarkeiten,
15 sich in beRL a! 1 Betrachtui" 'ab# fe-

luflimg rat - . Franzosen war lärmender Detl■ 'vttessohnes 1
Als Philipp Webers Haus noch brannte, hatten die ^  steren Emkeh■a. _ ieht bemühten sie sich. ^rzenserhebuiL die Murmeltiere geschnarcht, jetzt blühten sie sich
Schnäpsen und Frottiertüchern um >ene Rhemfranken. c Mancher!«
Abenteuer im kalten Wasser geendet hatte. Daß man U jl̂ t verbmideilieb mar ein Wunder. Doch glaubten ^ üdventskränw'Rotten unbehelligt ließ ^ war ein  Wunder . Doch .̂ ter>̂ b0ent5ir änäe
nicht an eine gütigere Sinneswandlung der Fensde« ^ werdennicht an eine gütigere Sinneswandlung oer Femve.
viAmehr. daß ihnen nichts Peinlicher̂ , halt« widerfahrenfo&c, Alfters . .ollnen als diese verfrühte Lüftung des Visiers.

Bevor wir °
auch gelobten wir.

Bevor wir uns trennten, gab's noch ein Handere . ĵ-
unsere Moscheimer Kolonne nicht mit ^

schuld zu beladen- - -
Den Rest sprachen die Blicke.

Mdreastag, 1

in - ’ fe — Die t
-stS ^ hungsmir

Ml>P hres 1935-3
Sollte aber einer von uns fallen, dan»

1
L " Sau e Philipp Webers rumorte die freiwilligeom ’ r? _ nur nvck diers rumorre oie sreiwicucjeu- .v „

einen troftlo[en Löschgeruch verströmte: Auf der Straße und E.
ein rostiger Kanonenofen, daneben eine Puppenwiege. ^ - bereits a
Schlafzimmer des Weichenstellers war nur noch das Mdgefnhrtwe
vistenbild heil geblieben, in der Küche nur noch dw Top̂ ^-^nben die,
und ein Waschkesiei. Alles andere wurde auf den Schul ^ anbe fui
fen geworfen. Kaffeekannen und, zerrütte Emailleschusi.̂ irnstunbe tt
Fetzen der Eisenbahnerumform. bröckelnde Stiefel. Stuhl-
Lumpen Zunder, Asche. Mit dieser Heimat war es vorv ^

Keiner sprach laut. Jeder mochte ein gleiches Sw
ahnen. Die Prophezeiung des Arztes hatte uns gnM
gemacht, nicht hoffender oder zuversichtlicher.

Fortsetzung ^ 3
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Hochheim am Main , den 30 . November 1935

Erleichterte Weinunterscheidung
Das Erzeugungsgediet mutz auf dem Etikett steten.

ZDR . Der außerordentliche Erfolg der Weinwerbewoche
iigt, datz der deutsche Verbraucher dem Weine nicht >o
;emb gegenübersteht , wie vielfach angenommen wird - Das
Nemdsein dem Weine gegenüber wird oft ferne Ursache
«rin haben , datz der Verbraucher nickst weiß, ob er auf
-Ae Bestellung hin einen Wein bekommt, der semem Ee-
lmack entspricht. Der Biertrinker  weitz m den meisten
mllcn genau , in welcher Geschmacksrichtung die einzelnen
>iere Lr verschiedenen Brauereien liegen . D,eNebenbe-
^nunaen wie „Pilsner " kennzeichnen den Geschmack des
Bieres weitgehend , so datz der Biertrinker nur selten en -
»usch, wird , wenn er ein entsprechendes Bier fordert . Die
Märende Arbeit der großen Brauereien hat sich in dieser
^ ' 'se zum besten der Bierverbraucher ausgewirkt.

Anders bei den Weintrinkern!  Wer hin und wre-
nnunge ; L ‘Ä zwör ^bald unter^
unb b 1 die Weins aus den einzelnen Erzeugungs
rs -usnj W gegenseitig abhoben . Es ist bekannt , datz die >men kann Wein « lick m ihren Ee-

aben ei»

wielen aeaenseing aoyooen . ve* hi . H-
iuzelnen Weinbaugebiet geernteten Weine sich m ihren Ge

er  f ,nö Ä i,Macksqrundlagen sehr ähneln und grundsätzlich sich oon den
wtet, baß Erzeugnissen anderer Weinbaugebiete abheben . Leider wiesen
! irgend ^ b.e Stiletten die Erzeugergebiete Nicht ausreichend aus,
g an dtt - datz der Verbraucher , wenn ^ er eine Wemsorte kannte

schätzen gelernt hatte , sie aus der Weinkarte aber mcht
- .. Mand , nie wissen konnte, welche Weme m der Nahe

istszweiS Achsen und ihm einen ähnlichen Genuß sicherten. Nach
'«er neuen Anordnung des Nsichsbeauftragten fur die Re-
elung des Absatzes von Weinbauerzeugnissen wird hier eine
^andluna aeschassen. , ^ . *

ie Halb« Sämtliche Weine müssen von jetzt an s o g e rennze  i ch
n werden , datz ihr Erzeugungsgebiet aus dem Etikett ein

lntes u»d bndfrei festzustellen ist. Als We,nbaugeb,et gilt z. B.
E .sei- ^ olel . Saar . Ruwer " . Die Gebiet umfaßt die
aenÄ ' ^ inbaugemeinden der Mosel . Saar . Ruwer und ihrergen » »N»» »ick,nnna können neben der

Jugend - Sp .-V .. 19 Biebrich . dort
Knaben — Sportfreunde Dotzherm . dort

Als letzter 'Gegner der Vorrunde gastiert am morgigen
Sonntag der Polizeisportverein Wiesbaden ui Sochhelms
Mauern . Die Ordnungshüter zieren zwar das . Tabellen¬
ende . was jedoch keineswegs ihrem Slarkeverhaltms , ent¬
spricht . Die Mannschaft verlor einige Spiele mit einem
Tor Unterschied mit Pech . In den letzten Spielen zeigte
die Mannschaft eine stetige Formverbesserung . Die
Grünen bei denen insbesondere der schlagsrchere Vertei¬
dige ? Klein und der Mittelstürmer Zindel hervortreten,
wird mit aller Macht versuchen in Hochheim emen Sieg
zu landen , um vom Tabellenende wegzukommen , -ooch-
Aim das auf eigenem Platz noch keine Niederlage
hinnehmen mutzte , wird bestrebt sein. Sieg und Punkte
daheim zu behalten und damü die Sicherung des 4.
Tabellenplatzes . Die Spiele finden ab 1 . 12 . 1935 bereits
2 30 Uhr statt . — Vorher begegnen sich die 2 . Mann¬
schaften . Voraussichtlich wird auf , Wiesbadener Seite
Karl Napp , ein gebürtiger Hochheimer , das Tor buten.
Die Jugendabteikung weilt mit beiden Mannschaften
auswärts . Mannschaftsaufstellungen . Spielzeiten und Ab¬
fahrtszeiten find am Aushangkasten zu lesen . R . -ö.SreiMe1Wiesbaden

-Lt7lkr ." Zur näheren Kennzeichnung können neben der
jüdisch-» ^ ietsbezeichnunĝ auch no ^ Mosel . ^Saar ^ der Ruwer ^em, Hihifchetf Evietsoezelchnung aucy uuaj *uiuiu,

* ». Vf  SK . w« « »d . „N - h
■jr~ - »h - ,d» »nd d-- A„ -nz>° >-- Di - St « . «

Bezeicynung „an n i « i «. y c , ■> v» . ; „ ~—
’v' Mgemeinden vom Siebengebirge rhemaufwarts , sind zw .
omi Ü ^ tsrheinisch bis zur Grenze des Kreises Rüdesheim (Rhem-

TLafa»ukreisf linksrheinisch bis zur Einmündung der Nahe mund da» “iteisjj Anot den We n ausjo»«ukreisi Untsrbctmlcl) bis zur wmmuuvu>m
und «n Rhein . „Rheinhessen"  kennzeichnet den Wem aus

nbeU n , Provinz Rheinhessen, während„R h ei n g a u als Kenn-
feiert ! «

jjentunW<

Hochheim — Polizei Wiesbaden
Schierstein — Biebrich
Sonnenberg — Oestrich
Geisenheim — Eltville

Die Frankfurter Pserdemärkte wurden für das Jahr
1936 wie folgt festgesetzt : 7 ^ nuar ^ 4 . Februar . 3.

Ä 28i . LLbff / & «
der ' Termine ist den Wünschen der 2 nterefselüen ^ le Franb-
fmter Pferdemärtte vor den Märkten m Suddeutschtand
abzuhalten , entsprochen worden.

SluS de« -Umsessud

l »khnunq bestimmt ist zur me -u-eine uu» ™
' „ ut- '°ind«n des Kreises Rüdesheim dem Stadtbezirk Wies-

?! uM %n und einigen umliegenden Gemeinden . 9Jht a h n»sch „,,r Wo rmoindouaemeinden der Lahn bezelchnei wer-fl s.S,b- liden und einigen umuegenoen wemeiuv ^ -
[l it lirfen nur die Weinbaugemeinden der Lahn bezelchnei wer-

>a" s nw Rbeinpfalz"  schlietzi die Weinbaugemeinden derstenarchw' hf- llntor ..Stau«
Lr -'.' Mittel - und Unkrhaardt zusammen. Unter Fr a n-
iw*" • * :ü ' ^ ietzlich" des badischen Tauber - und Schüpfergrundes.

'u 1 t i“ t %fl r ttemberg"  weist die württembergischen Wembau-
7 ' '' ^ » >' »Meinden mit Ausnahme der Weinbaugebiete des Bodew

käst - " für die Weine der badischen Wembaugebiete mit
) °  i .iii. susnabme der Weine des badischen Bodenseegebietes und der
me» Î tzeine die im badischen Gebiet der Bergstrahe angebaulme» SK ^ Ee im badischen EÄie 't t. r Bergstrahe angebaut
mchn̂ zZ werden, bestimmt . Die übrigen Weinbaugemeinden Badensb»̂ ^ thfv!ta„ w» <r-nnreickmuna..Sahen ". Für die Weine derZ nd  ivvcuten btc ycennjeiajTimiy ^ I» . o u4 z.. T
bnen J.  Weinbaugemeinden von Naumburg , Freyburg . Fitzenburg.

^Henstedt . Weitzenfels und Umgebung ist die Bestimmung
F a a I e - U n st r u t" und die des Stadt - und Landkreises
»Mnberq „Grünberg"  oorgeschrioben . ..Sachsen  kenn-

jzi«i>chnet den Wein aus dem ganzen Lande Sachsen . Die
uend der Gebiete oder Untergebiete dürfen mit oder ohne
Aischey» ^ ifüauna des Wortes „Wein " verwendet werden.
der rei» Adventszett

Die Wochen vor dem ^ ihnachtsfest sollen nicht nur von
.. Wichen GLtm ' erfüllt sein. Das Weihnachtsfest soll vor

!*, >le,n als das Geburtsfest des Heilands empfunden undiqcn. V ‘[em als das Geburtsfest des Beimnos empjm veu ^
ie SprL »erlich nacherlebt werden - Und so Iaht die R' rche das!»' Lh  Wr sirhmnitsMMt beginnen , m der wir unse Geruch nacyerieor wervvn-
den Jl! Kirchenjahr mit der Adventszelt beginnen , m der w.r uns
dort h'! »Nch Gebet und innere Sammlung auf die AlllUitsl des | ‘

. milit< °Iers vorbereiten sollen- In früherer Zelt begannen d.em "!?Ä fÄÄS'»dventwochen schon um wiarnm , uu,
I *tn Weihnachtsfest , und nicht nur tu den Klöstern , sondern

dern , ^ Laienwelt war diese tauge Zeit des Adven ^ ,
n»el u»> z deutsch Der Ankunft " , ausgefullt »nt Fasten und gute»
snnt« Werten Gebet und frommen Butzübungen . Alle lärmenden
verlaust» Mbarkeiten . die Tanzmusiken ,u - a . sind von der Kirche__ « die t:x t beim ©ottcsbien t der luaucu

. . Rüdesheim . (G r o ß e r E r f o l g b e r S p ä t l e J e.)
Tii» Staatliche Weinbaubomäne in Rüdesheim hat

SSZS - W -SK -S
^SchlchbÄ ° ^ md » r- wlg " Trocke„ beerenau °>ele

™ Ä ‘ frS
bcfanh wollte der Feldwebel Stanz von ber Gruppe , heraus
SL SUahe treten - Im gleichen Augenblick kam em Per-

geschleudert. Mit schweren Verletzungen kam er »ns Lazarc .
** Diez (Neues Finanzamtsgeb au  de .) Da

Landesftnanzamt J  SS

diÄer Taae das vorgesehene Baugelände . Mit der Er-
stelluna dês Neubaues soll zu Beginn des neuen Jahres be-
gom ?n werb n Bekanntlich sollte vor einigen Jahren da-
Diezer Finanzamt ganz ausgelöst werden Der Beschluß.
einen Neubau zu errichten , bedeutet
scheibunq auf Beibehaltung der bisherigen Einteilung der
Finanzamtsbezirkean der mittleren und unteren Lahn.

Aundfunk -programme
Reichsjender Frankfurt.

Jeden Werktag wiederkchrenor Programm -Nummern:
6 Choral , Morgenspruch , Gymnastik ; 6-30 Frühkonzert ; 7
Nachrichten ; 8 Wasserstandsmeldungen , Zelt , Wetter 8.15
Gymnastik ; 6.45 Sendepause ; 11 Werbekonzert ; 11.35 Pro
qrainmanjaqe , Wirtschaftsmeldungen Wetter ; 11.45 Sozial
dienst; 12 Mittagskonzert ; 13 Zeit , Nachrichten, anschllegend
Lokale Nachrichten; 13.15 Mittagslonzert ; 14 Zeit Rach
richten Wetter ; 14.10 Allerlei zwischen zwei und drei , 15
Zeit , Wirtschastsmeldungen , Wirtschaftsbericht , Stellenge >u ,
der DAfti ' 17 Nachmittagskonzert ; 13.55 Wetter , Sonder-
wetterdienst für die Landwirtschaft . Wirtschastsmeldungen,
Programmänderungen , Zeit ; Tagesspiegel . Z .
Nachrichten ; 22 Zeit , Nachrichten: 22 .15 Lokale Nachrichten.
Wetter . Sport.

Ortsgruppenführung des Winterhilfswerks 1935/36
Betr . : Weihnachtspakete

In den nächsten Tagen werden wieder die Amtswalter
der N . S . Volkswohlfahrt in den Famüren vorsprechen
und um Weihnachtspatete bitten . Es soll wieder wre
im vergangenen Jahre ein großes 2^/lhnachtswert durch¬
geführt werden , wo es sich darum handelt , durch Ver¬
mittlung von Weihnachtspaketen die Freude am We,h-
nachtsfest bei denjenigen Familien zu erhöhen , die nun
fast jahrelang infolge Erwerbstoftgkett ujw . auf diese
Freude verzichten mußten.

Gerade Sei dieser großen Hilfsaktion des Weihnachts-
wertes , kann bewiesen werden , wieweit sich der Eedanie
der Volksgemeinschaft durchgesetzt hat . Sind es doch
alles Volksgenossen , ob sie nun , Spender slnd oder
Bedürftige . Der hohe Sinn dieser Weihnachtspaket-
aktion ist die Volksqemein fchaft mehr und mehr ZU
verwirklichen . Dies ist umsomehr mögllch . wenn icder
Spender durch liebevolle Verpackung des Paketes , dem
Beschenkten die Achtung erweist , auf die er als Bolks-
genofse Anspruch hat.

Unerfüllbare Wünsche sind in diesem Jahre von den
Empfängern der Pakete nicht gestellt worden und selbst¬
verständlich ist es . daß es sich bei den Empfängern um
solche Volksgenossen handelt die m den allemrmsten
Verhältnissen leben , denen aber durch, das Paket eme
Weihnachtsfreude gemacht wird , auf die er lange genug
verzichten mußte.

Wohl ist es wieder ein Opfer das wir von deniemaen
fordern , die in wirtschaftlichen besseren Verhaltni sen
leben , der Dank der Aermsten unseres Volkes soll ihnen
aber die Gxwißheit geben , daß das Opfer verstanden M
und durch dieses Opfer wieder ein Meilenstein erretchl
wurde auf dem Wege zur Volksgemeinschaft.

Heil Hitler
gez. Sauer

Ortsgruppen Beauftragter des W . H . W . 35/36

K ^ stch in der Adoentszeit beim ©ottesbicuft der blauenut zur ^ ftrbe bedient , verpönt , und das ganze kirchliche Leben ist
Betrachtung des Geheimnisses der Menschwerdung ^ s

c Bellst Gottessohnes gewidmet . Durch eine Zeit der Stille und
SolbaDiieren Einkehr will lins die Kirche zu der Beglückung
sich ^.^ß̂ rzenserhebung Weihnachtsfestes fuhren-

Betr . Reichsflaggengesetz.
Nachdem durch Reichsgesetz vom 15 . September 1935

die Reichs - und Nationalflagge die Hakenkreuzflagge
ist, bitte ich alle Hausbesitzer , daß sie künftig nur noch
die Hakenkreuzflagge hissen und sich eine solche beschaffen,
wenn sie noch keine besitzen sollten.

Hochheini am Main , den 25 . November 1935
Der Bürgermeister : I . V . Hirschmann

Junge Volksgenossinnen , die sich zum Hebammenbe¬
rufe eignen , sich eines guten Rufes erfreuen und arischer
Abstammung sind , werden ersucht , sich hier Zimmer l
bis zum 5 . Dezember 1935 zu melden.

Hochheim am Main , den 25 . November 1935
Der Bürgermeister ; I . V . Hirfchmaim.

Viehzählung am 3 . Dezember 1935.

der
und

, ^ -l>'^ »enseryevuug ^ > v - ,
cken, Mancherlei Sitten und Gebräuche, sind mit der Advents-
man »Mit verbunden . So sieht man in meser Zeit vielfach die

'ventskränze mit den Adventslichtlein und m einigen Ge¬übten
i-L

ihren ff

mit
dann

stWentskränze mit den Aooenisiiu -l.̂ ,^ uno m
jfnbcn werden einzelne Tage besonders gefeiert , so z. B . der
^dreastag , der Nitolaustag , der Luciatag und der Tho-

m - Di « tägliche Turnstunde . Der Reichs- und preußische
.. ^ iehungsminister hat kürzlich mit Beginn des Wmterhalb-

g«»7Äcs 1935*36 die Einführung en
>k Zî ^ ännliche Jugend an den höheren Lehranstalten verfügt.

M Pflege ^ Uebungen - -rm-ndet^
warr , soll die besonders geeignet sind, die Jugend zu Mut,und Wehrhaftigkeit w erziehen. Nunwarr , soll die be anders geeignet z» - » ‘i
■af«« und Gewandtheit und Wehrhaftigkeit zu erziehen. Älun
-- Letts ab Ostern nächsten Jahres die vierte Turnstunde

stuhlb^
vorbfh,'

einer dritten Turnstunde für

« u bereits ab XJ  lent naa ),eru
lütigefüMt werden so datz dann einschließlich der beiden Spiel-

Topp ^ > den die alte Forderung der Turnlehrerschaft und der
JerRöww, fr,* Leibesübungen nach Einführung der täglichenVÄS nach Einführung bet täglichen

leschülî ^ rnstunde ihre Erfüllung gefunden haben wird.

SMerMm «1SDfifseim

sollst'

Mannschaft
Mannschaft

Polizei Wiesbaden , hier . 2 .30 Uhr
Polizei Wiesbaden , hier, . 12 .45 Uhr

Sonntag , 1. Dezember:
6 Hafenkonzert ; 8 Zeit . WasserstandsmeldUi,ge,t . Wet¬

ter ; 6.05 Gymnastik : 6.25 Sendepause ; 8.45 Choralbla en , 9
Katholische Morgenfeier ; 9.45 Bekenntnisse zur Zelt , ru
Wir bauen Burgen ; 10.30 Ehorgesang ; 11.15 Dichter im drit¬
ten Reich: 11V0 Einer baut einen Dom , Ehorwerk , 13
Musik am Mittag ; 14 Kinderfunk ; 14.45 Das Voll erzählt.
15 Deutsche Scholle ; 16 Nachmittagskonzert : IS  9B Ihfutte
tunq . Plauderei ; 18.10 Dein Buch unterm Wechnachts-
bau 'm; 19.30 Von deutscher Art und Kunst ; 19 Deutsches
Volt auf deutscher Erde , Hörbild aus dem Erzgebirge,
20 Zwei Einakter ; 22 Nachrichten; 22 .15 Lokale Nachrichten;
Wetter , Sport ; 22 .20 Schlutzbericht von den Geratemeister¬
schaften der Deutschen Turnerschaft in Frankfurt ; 22 .45
Sportspiegel des Sonntag ; 23 Tanz , und Unterhaltung
in der Nacht ; 24 Nachtkonzert.

Montag , 2. Dezember:
10.15 Schulfunk : 10.45 Praktische Ratschläge für Küche

und Haus ; 15.15 Kinderfunk ; 15.45 Konzert ; 16.30 BdM-
Sport ; 18.30 Jugendfunk ; 19 Unterhaltungskonzert ; 20 .10
Sine cura , bunter Abend ; 22 .20 Es rauscht durch dce Ver¬
gangenheit , Alt -Frankfurter Brunnen erzählen ; 23 Alusit
zur guten Nacht ; 24 Operette und Tanz-

A . Allgemeine Bestimmungen.
Gesetzliche Grundlage.

Laut Bundesratvcrordnung vom 30 . 1. 1917 (N .G .B1.
Seite 81 ) und den späteren Erweiterungen findet am ,3.
Dezember 1935 im Deutschen Reich eine allgemeine Vre-

^ ^ Sie ^ erstreckt sich aus Pferde (ohne Militärpferde ), Maul-
ttere , Maulesel und Esel, Rindvieh Schafe , Schweine , Ziegen.
Federvieh und Bienenstöcke . — Gleichzeitig roerdeu
die in den Monaten September , Oktober und November 1935
geborenen Kälber gezählt . ,

Außerdem sind die in jedem dieser 3 Monate vorge¬
nommenen nichtbeschauten Hausschlachtungen an den wtch-
tlgeren Tierarten festzustellen.

Zweck der Erhebung.
Die Zählung dient lediglich volkswirtschaftlich-statistischen

Zwecken. Die einzelnen Angaben unterliegen dem Amtsge¬
heimnis und dürfen insbesondere für ZMcke der Steuerveran¬
lagung nicht verwandt werden.

Ihre Benutzung für die Aufbringung der Vlehseuchen-
enlschädigungm ist zulässig , da die Beiträge keine Steuern

Strafbestimmungen.
Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrase

bis zu 10 000 .— Mk. wird derjenige nach § 4 dieser Bun-
desratsverordnung bestraft , der vorsätzlich eine Anzeige, ZN der
er aus Grund der Bundesratsverordnung vom 30 . 1917
(R .G .Dl . S . 81) aufgefordert wird , nicht erstattet oder wissent¬
lich unrichtige oder unvollständige Angaben macht ; auch
kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist.
im Urteil für „ dem Staate verfallen " erklärt werden.

B . Die Tätigkeit des Zählers
Zahltag und Dauer der Zählung.

Die Zählung beginnt am 3 . Dez . 1935 früh und muß
am selben Tage beendet sein.

Der Zahkbezirk.
Der Zählbezirk wird dem Zähler von ferner Gemeindebe¬

hörde zugewiesen. In diesem Zählbezirk hat er von Haus-7 0 // 0 ! ' So« flSoARfton Wo (ZaiisNaltunaenyoroe zugewiejen. v“.* r * r —
Haltung zu Haushaltung (auf den Gehöften die Haushaltungen
der Landarbeiter nicht vergessen!) alles Vieh zu zählen , was

MWe«elmlMSmse»»er Still Mein
Betr . Reinigung der Schornsteine.

Ich bringe hiermit zur Kenntnis , datz ab Montag , den
2 . Dezember 1935 , mit dem Reinigen der Schornsteine
in der E-tadt Hochheim am Main begonnen wird.

Hochheim am Main , den ,28 November 1935
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehorde I . V . Hirjchmann

sich hier in der Nacht vom 2 . zum 3 . Dez . ,1935 befand.
Dabei ist es gleichgültig , ob sich das Vieh rm Hause , im
Stall , in der Scheune , im Schuppen , auf dem Hof , rm Gar¬
ten , aus den Viehweiden , Wiesen , Feldern usw. des Besitzers
aufhielt . Auch das Vieh , das nicht zur Haushaltung selbst
gehört , sondern sich dort in Fütterung oder Pflege befindet,
muß Nach den Angaben des Haushaltungsvorstandes fernes
Vertreters oder der zum Haushalte gehörenden erwachsenen
Personen gezählt werden . — Ausnahme flehe Erleu-
tcruHG unter C . g). — Das Vieh in den Lnudenkolomen,
Schrebergärten , Bergwerken ufw. ist ebenfalls zu ermitteln.

C. Erläuterung für besondere Fälle,
a ) Abwesendes Vieh.

Das am Zähltage vorübergehend (Fuhren usw.) ab¬
wesende Vieh ist bei der Haushaltung mitzuzählen , zu der
es gehört.

ctfetzung



B) Verkauftes Vieh.
Verkauftes Vieh , das am 3. Dez. 1935 noch beim

der Eisenbahn beförderte Vieh ist auf dem Empfangs-
Bahnhof zu zählen.

c) Vieh beim Schlächter (Fleischer, Metzger)
und Händler.

Das am Zahltage bei den Schlächtern (Fleischern, Metz¬
gern) und Händlern stehende Vieh ist bei diesen zu zählen.
Desgleichen ist hier das Vieh zu zählen, das in der Nacht
-vom 2. bis zum 3. Dez. 1935 zum Schlachten oder zum
Verkauf eintrifft.

d) Vieh auf Eisenbahnen.
Das in der Nacht vom 2.  zum 3. Dez. 1935 mit

der Eisenbahn besörte Vieh ist auf dem Enrpfangsbahnhos zu
zählen.

e) Militärpferde.
Militärpferde werden nicht mitgezählt . Dagegen sind

die Pferde der Landjäger und der berittenen Polizei zu
zählen.

D . Verhalten bei Seuchengefahr.
Besteht in einer Gemeinde eine Viehjeuche, so ist im

Interesse der Viehhaltung alles zu^ vermeiden , was zur
Verbreitung beitragen kann. Die Ställe dürfen grund¬
sätzlich nicht betreten werden ; die Vornahme der Zählung
hat nach den Angaben des Viebesitzers zu erfolgen . Wo
seine Befragung zu keinem Ergebnis führt , hat der Zähler
unter Mithilfe des Gemeindevorstehers zu versuchen, die
für die Eintragungen notwendigen Angaben zu beschaffen.

Ist das nicht möglich, so sind die wahrscheinlichen
Viehzahlen einzutragen . Hiervon und von der Weigerung
des Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mitteilung

zu machen.
Hochhelm am Main , den 21.  November 1935 . „

Der Bürgermeister I . V . HirschnülM

IWumm

Frankfurta. M.
MM-Märkte

am 3. Dezember 1935
7. Januar 1938, 4. Februar 1938, 3. März 1936
Durchschnittlicher Antrieb 400 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpserde; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf und Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.
Besichtig, u. Handel tags zuvor(Montags) verb.

Danksagung
Für die wohltuende Teilnahme, sowie für die Kranz- und Blumenspenden

bei dem Heimgange meiner lieben Frau, meiner guten, treusorgenden Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter, Schwester , Schwägerin , Tante und Kusine, Frau

Margarete Riedel
geb. la-Motte, Hebamme

unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank der Hebammenfachschatt Main-
Taunus, der N.S.-Frauenschaft und der Jahresklasse 1880 Hochheim. Die Ver¬
storbene opferte in 33jähriger Tätigkeit , Leben und Gesundheit für den Nachwuchs
der Stadt Hochheim und wurde ein Opfer der Arbeit.

Die trauernden Hinterbliebenen
Fritz Riedel
Familie Georg Boiler u. Angehörige

Hochheim am Main, den 30. November 1935

ischöne, frischgehaucne, dunkle

Chrlsfltiiiime
empfiehlt ab heute

Neisv Motzlev
Delkenheimerstrahe 5

Habe neue, gebrauchte und
umgearbeitete

FlM-Mtm
stets vorrätig . Verleihe diesel¬
ben auch gegen entsprechende
Gebühr.
4$ $)« Küfermeister

Hochheim, Weiherstratze 1
N. B . Kaufe laufend Wein-
und Sektflaschen.

Natur - Wein
s/4 Ltr . v . 65$ an , 1 Ltr . v . 80$ an
non, HQcinieim, meiner« i

Ab Montag frisch gehört

flulsfltöufltf
Friedrich Schm$

Vilhildisstratze 8_ I
Schöne, frischgehauene, du»̂

OUlSMU*
empfiehlt ab heute
Älttion iftittS

Margarethenstratze 13

ln einschlägigen Geschäften zy  j
"i 'fterioilisj .aiitilThx « uflätzMM

Werde „
Mitglied der 91. S.§

Handwerker und Beamte im Bleuste des
winterkilfswerks

Der Wille des Führers ist es, für die ewige Gemeinschaft, aus der
sich immer wieder die Nation erneuert, einzutreten, indem das game
deutsche Volk für sie sorgt.

Han-werker und Beamte!
klm 1. Dezember 1935 Kämpft Ihr in gemeinsamer Linsatzbereitschast
für den Sozialismus der Tat . Ihr seid des Führers treue Gefolgs¬
leute. wenn Ihr im Zeidzug gegen junger und Kälte mit der Sammel¬
büchse in der Hand in vorderster Front steht. Dem Gedanken der
Volksgemeinschaft verleiht Ihr lebendigen klusdruck, wenn Ihr mit-
helft, den letzten deutschen Volksgenossen zu erobern.

wenn die Handwerker und Beamten sich am 1. Dezember 1935 stolz
als Helfer in den Dienst des Wintechilfswerks stellen, so wirst Du.
deutscher Volksgenosse , des ' sind wir gewih , gern und freucfto für
Deine in Not befindlichen volksgenofien opfern.

Zeige durch die Tat Deine Verbundenheit mit dem Führer, feiner
vewegung und der Gemeinschaft. Sei eingedenk des deutschen Spruchs
der Nooemberplakette des Wintechilfswerks:

Zer kostbarste iköelstem—das opferbereile deutsche Her;".

Kanüle danach und opfere!
tzetl fjitfec!

Her Leiter des Kauplamls für Beamte
Ser Relchsleiwny der lISBstst und
Keichswalter des Reichsbunües der

Beutschen Beamten:

Ser ReilKsKanüwerKsmeister:

Jm 4 UDadim : WeLfmachtea
Auch Sie wollen wieder ein Menschenkind beglücken und
zwar mit schönen Dingen, die an ihren Geber oft jahr¬
zehntelang erinnern. Solch überall geschätzte Geschenke
finden Sie in reicher Fülle in meinen Ausstellungsräumen.
Aber warten Sie nicht mehr lange! Jetzt besitze Ich
noch die schönsten Schätze besonders preiswerter
Weihnachts-Geschenke. Ich stelle Ihnen das Gewünschte
gerne zurück . Sehen Sie sich einmal meine Schaufenster an-

Mainz
Schillerstraße 13
nahe Münsterplatz
5 Min.v. Hauptbhf.

Nahezu 100 Jahre : Grosser Weihnachts -Verkauf!

Damen-Rad
17.— ^ und

2 Kanarien -Sänger
4 und 5.— zu verkaufen

Näheres in der Geschäftsstelle
Maffenheimerstrahe 25

Eine

Milch-Ziege

Statt Karten I

Für die uns anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten , Gratulationen
Geschenke sagen wir allen herzlichsten Dank!

Karl Holzinger und Frau
Josefa geb . Maier

Hochheim a. M., im November 1935

zu verkaufen.
Näheres in der Geschäftsstelle

Massenheimerstratze 25

Pelzwaren von

Quintinastraße 22
Fernsprecher 42460.
Neuanfertigung
u . Umarbeitungen

Miele
Jioicr - Jahrrcul

oiinkellldcklem ond«erstarktem Sachs-Motor
Modell 1955

98 ccm

Das ideale Verkehrsmittel für
alleßerufe in Stadt und Land.

Zu haben in den
Fahrradhand lungen

NiiffmascQine 123 .— RAf - j
verskb ., a . Holzgest . Weltmarke , fabrikneu , a . i . Monatsrat . V.^ ^ i
m. entspr . Aufschi od. wöch. I.50*4>, 1. Rate Jan. 36. LiefeOGjar
Haus oh . Anzahlg . Ehestandsdarl . Kinderreichenhille u . au - 0.
schinen in Zahlg . Verl. Sie kosten !, unverbindl . Besuch.
Schuch,Nähmasch .-V .,Frankfurt (M),Gutleutstr . 1. Postk . g e

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

1. Adventssonntag , den 1. Dezember 1935
Eingang der hl. Messe : Zu dir erhebe iÄ/if

Seele , mein Gott ich vertraue auf dich, laß mich 'DH
schamrot werden und last nicht zu. datz meine Feinde
verspotten . .

Evangelium : Die Zeichen des Weltuntergang ^ ^
7 Uhr Frühmesse und Adventskommunion der JungU " ^

des eucharistischen Apostolates und der Kl>lp' M
familie . 8.30 Uhr Kindergottesdienst . 10
Hochamt . 2 Uhr Adventsandacht.

Werktags : 6.30 Uhr erste hl. Messe. — 7 Uhr
messe. (Rorate -Aemter ). . jM  flik

Beichtgelegenheit : Donnerstag 5—7 und nach 8 WO* F
Frauen und Jungfrauen , Samstag 4—7 und n^ M
Uhr für die Jünglinge . — Donnerstag abend »
heilige Stunde.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag , den 1. Dezember 1935 . (1. Advent)

vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst. , ,

Montag abend 8 Uhr Uebungsstunde des Kirchen̂ ^
Freitag abend 8 Uhr Junamädchenabend im Gemernt>eô >
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(1. Fortsetzung .)

2m vorhergehenden Kapitel wurde erzählt:
Offi von Grimme war Waise geworden. Gerade als der

Vater gestorben ist. begann der Bankkrach des Jahres 1931.
Offi wollte von der Bank Geld abheben, fand aber die Tore
geschloffen. Als sie dem Gewühl vor der Bank zu entkommen
versuchte, zog ein Herr vor ihr den S)ut. Schmitthenner stellte
er sich vor, früher bei der Reichswehr. Fräulein von Grimme
ließ den Fremden stehen und bestieg eilig eine Straßenbahn.
Schmitthenner sprang auf den Anhängewagen . Auf dem Elisa¬
bethplatz verließ Ossi von Grimme den Wagen und Schmitt¬
henner iolgi ihr in Abstand bis vor das Haus.

Natürlich mit allem Komfort . Aber warum wollte das
kleine Fräulein von Grimme die väterliche Wohnung samt
allem Komfort hergeben ? Hatte sie Sorgen ? Konnte sie die
Monatsmiete nicht mehr aufbringen ? Und was nun . wenn
auch noch ihre Bank ihre Schalter geschlossen hielt?

Aber schließlich, was hatte ausgerechnet er mit diesen
Schwierigkeiten einer unbekannten jungen Dame zu schaffen?
Er war jener Leutnant Schmitthenner , der in den Allgäuer
Alpen das Unglück mit der Lawine gehabt hatte. Fünf von
seinen Mannschaften waren dabei umgekommen . Er selber
war verschüttet gewesen Nach seiner Wiederherstellung hatte
er sich Urlaub geben lassen Und wenn der Urlaub zu Ende
war , gedachte er, um seinen Abschied einzukommen . Er hauste
auf seinem Gütl in der Ramsau bei Berchtesgaden . Das Gütl
war gerade groß genug , um ihn vor dem Verhungern zu be¬
wahren , aber es war zu klein, um darauf ein Bauernleben
zu führen . Er stieg in den Bergen herum, und zwischendurch
hörte er Vorlesungen im geographischen Seminar der Uni¬
versität . Und jetzt war er in München , um heräuszufinden,
ob von irgendeiner Stelle Geld herauszuschinden war für eine
Expedition in den Pamir . Bam i Duniah : Dach der Welt.
Das war eine Sache , wert , sich als Mann dahinterzusetzen.

Ecke Teng -Elisabethstraße ? Lächerlich! Ade, kleines
Fräulein . Hättest du mich nicht wenigstens ansehen können?
Ossi, sogar als ich im Allgäu in der Lawine gelegen bin,
Hube ich an deinen lohgelben Schopf gedacht!

Schluß damit und Punkt dahinter
Hl.

Das strenge Mädchen Agathe wirtschaftete schattenhaft
im Wohnungsflur . Neben der Tür stand ein gespornter Rit¬
ter und hielt , Visier geschlossen, die Eisenfäuste über einen
Zweihänder

Schon ein Menschenalter stand er so. Und dort, wo der
Gang einen Knick machte und wo es um die Ecke herum in
der Gegend der Küche heller wurde , dort hatte Herr Nikolaus
sein Lager . Herr Nikolaus war ein Skotch-Terrier , schwarz
bis auf das wenige Weiß um seine Augäpfel . Er stand längst
bereit , sein Fräulein in Empfang zu nehmen . Er verschmach¬
tete nach einem zärtlichen Wort . Den ganzen Morgen hatte
er da gelegen und sehnsüchtig gewartet . Aber er war ein
Hund von ' ausgewählter Rasse. Er mußte erst angeredet
werden , ehe er seine Empfindungen zeigen mochte.

Das Fräulein legte die Kappe weg und die Handtasche
und klemmte die Handtasche unter den Arm.

Nikolaus , mein guter Hund , habe ich dich lange warten
lassen ?"

Nikolaus rollte sich begeistert um die Füße seines Fräu¬
leins . Erstaunlicherweise gelang es ihm, aus sich selber fast
einen Kreis zu machen. Sein Schwanzstummel klopfte begei¬
stert oen Boden.

„Ist niemand dagewesen " fragte das Fräulein.
„Nein , niemand ", antwortete Agathe.

Auch wegen der Wohnung nicht?"
„Nein , auch wegen der Wohnung nicht!"

Ob wir noch einmal eine Anzeige einrücken lassen ?"
lOssi, Kind, muß es denn sein? Ich brauche doch nichts.

Und du ? Du lieber Gott !"
Das Kind Ossi schluckte. „Es muß sein. Ich habe kein

Geld bekommen können, Agathe. Die Bank hat nicht aus¬
gemacht. Die Straßen sind voll von Leuten , die alle Geld
haben'möchten und nichts bekommen können. Etwas muß
nicht in Ordnung sein. Und Vaters Goldmünzen werden wir
jetzt wohl verkaufen müssen. Ich habe noch vierzehn Mark
achtzehn. Das ist alles . Und du?"

„Ich lange noch für diesen Monat ", erklärte Agathe.
„Die "Münzen vom Herrn Oberst verkaufen ? Sein Heilig¬
tum ? Niemals ! Lieber gehe ich betteln."

Das Fräulein ging schweigsam, von Nikolaus gefolgt,
in das Eckzimmer, dorthin , wo der Herr Oberst gewohnt
hatte Von den Fenstern aus war die ganze Straße klar zu
überblicken. Eilige Fußgänger . Drei tollende Hunde . Aber
nirgends ein Mann namens Schmitthenner . Wahrscheinlich
hatte sie sich doch getäuscht, als sie zu bemerken glaubte , daß
ihr dieser Frechling bis vor das Haus nachgegangen sei.

Sie setzte sich an den spiegelblanken Mahagoni -Schreib¬
tisch des Vaters , nahm ein Blatt Papier und begann zu rech¬
nen . Wenn sich auch niemand für die Wohnung meldete,
wenn sie aber so und so viel für Vaters Münzen bekam und
sich noch mehr einschränkte, mußte sie doch mindestens noch
ein Jahr durchhalten können, ohne die kostspieligen Stunden
bei Professor Wiedenburg aufgeben zu müssen. Und nach
einem Jahr mußte sie doch endlich so weit sein, öffentlich Kon¬
zerte zu geben. Für sie kam nur Bach in Frage.

Die kleine Ossi, in Rechnungen und Ueberlegungen ver¬
tieft . übersah, daß sich Agathe durch einen Türspalt ins Zim¬
mer geschoben hatte. Sie mußte sich räuspern , um bemerkt
zu werden.

„Ja . Agathe ?"
„Da ist jemand draußen wegen der Wohnung.
Das Fräulein fuhr in die Höhe. „Um Himmels willen!

Hat er Schmitthenner gesagt ?"
„Schmitthenner ?" Agathe wußte augenscheinlich mit

Dem Namen nichts anzufangen . „Es ist doch eine Dame!
Eine ausländische sogar. Hier gehen sie so noch nicht herum.
Und diese Karte hat sie mir gegeben ."

Sie legte eine parfümierte Karte aus Iapanbütten mit
gestochener Schrift auf den äußersten Schreibtischrand und
wischte sich hernach die Hände an der Schürze ab.

„Madame l'a Varonne de Beer , Paris , Rue Cassini."
„De Beer , ist das nicht holländisch?" fragte das Fräulein.
Agathe blieb verstockt stumm. Sie stand da als flam¬

mender Protest gegen jede Nation , die solche Vertreterinnen
über die Grenzen ließ.

„Ich lasse bitten !" sagte das Fräulein.
Nikolaus stand bereits mit gesträubtem Rückenfell cm

der Türe . Er war fremde Besuche nicht mehr gewöhnt . Es
war klar, daß der Weg zum Fräulein nur über seine Leiche
gehen konnte.

Madame la Varonne dachte aber zunächst gar nicht dar¬
an. einzutreten . Sie blieb begeistert vor der Schwelle stehen.

„Ach, was für ein entzückender Hund ! Um Vergebung,
aber Hunde sind meine ganze Leidenschaft. Darf ich seinen
Namen wissen ?"

Madame la Varonne konnte höchstens fünfundzwanzig
Jahre alt fein. Ihr Gesicht war wie Porzellan mit einem
blutroten Mund als Stempel . Ebenso blutrot waren ihre
Fingernägel lackiert. Aber erstaunlicherweise trug sie Dirndl¬
kleid, schwarz mit weißen Aermeln . Auf Strümpfe hatte sie
verzichtet. Ihre Füße staken in Opanken. Hinterm linken
Ohr trug sie eine frische Fuchsie.

„Er heißt Nikolaus ", sagte Ossi zurückhaltend.
Madame la Varonne klatschte in die Hände. „Nikolaus!

Entzückend! Sie sehen mich begeistert. Fräulein von Grimme.
Ich möchte ihm für mein Leben gern übers Fell fahren , aber
ich sehe, daß er es nicht dulden würde . Er ist bedingungs¬
los treu . Es ist ihm anzusehen. Den Namen aber finde ich
einfach wundervoll ."

„Sie kommen, Baronin , die ausgeschriebene Wohnung
zu sehen?" erinnerte das Fräulein.

„Ja natürlich, entschuldigen Sie . Und haben Sie auch
Nachsicht mit meinem Anzug . Eddie wartet unten mit dem

Zeichnung: Goeres — M

Wagen . Ich bin auf dem Wege nach Garmisch -Partenkirchen.
Ich wohne augenblicklich im Hotel. Ich finde München und
seine Umgebung entzückend. Ich habe deshalb beschlossen, mir
eine Jahreswohnung zu nehmen . Ein Wohnungsagent hat
mir Ihre Adresse gegeben. Aber ich bin überrascht. Das ist
doch Schwabing ? Ich hatte mir Schwabing ganz anders vor¬
gestellt. Nicht so unbedingt bürgerlich."

„Es ist eine Sechszimmerwohnung mit reichlichen Ne¬
benräumen ", bemerkte das Fräulein sachlich. „Ich bin allein.
Für mich ist die Wohnung viel zu groß . Ich möchte mir nur
ein Zimmer Vorbehalten. Sie können auch das Mädchen mit-
übernehmen . Sie heißt Agathe . Sie ist auf den Haushalt
eingeschult. Auf Agathe ist unbedingt Verlaß . Ich selber
würde mir dieses Zimmer Vorbehalten. Es ist Vaters Zim¬
mer. Außerdem steht hier der Flügel , und ich muß viel üben.
Ich würde meine Uebungen auf Stunden beschränken, die
Ihnen genehm sind."

Madame la Varonne beschaute lebhaften Blicks das
Zimmer und dann nicht weniger aufmerksam das Fräulein.
„Dies Zimmer möchten Sie sich Vorbehalten? Ganz ausge¬
schlossen! Mit seinen vielen Büchern und alten Kanonen ist
es wie geschaffen für den Empfang seriöser Freunde . Ich
selber bin gar nicht seriös , aber ich habe seriöse Freunde ."

„Es gibt noch mehr schöne Zimmer ", wagte das Fräu¬
lein eingeschüchtert zu bemerken. „Ich will Sie gern überall
in der Wohnung herumführen . Ueberzeugen Sie sich selbst."

„Es wird mir ein Vergnügen sein", versicherte Madame
la Varonne.

Am Schluß der Besichtigung kam die Verhandlung aus
den Ausgangspunkt zurück. Die Baronin legte Gewicht dar¬
auf , uneingeschränkt über die ganze Wohnung zu verfügen.
In allen anderen Punkten war sie bereit zu Zugeständnissen.
Sie war bereit zu einem langfristigen Vertrag . Den Miet¬
preis fand sie angemessen , und auch die Perle Agathe wollte
sie übernehmen . Nur wollte sie sich nicht sofort entscheiden.
Sie hatte Zeit . Zunächst gedachte sie schöne Tage in Gar¬
misch-Partenkirchen zu verbringen.

„Unter der Voraussetzung , daß ich die ganze Wohnung
bekommen kann, erkläre ich mich ernstlich interessiert", meinte

sie zum Schluß . „Ich werde von mir hören lasse« . Bald.
Noch aus Garmisch. Jetzt aber muß ich gehen. Eddie unten
wird längst ungeduldig geworden sein. Vielleicht aber hat
er auch inzwischen am Volant eines seiner entzückenden Ge¬
dichte gemacht. Wir werden sehen. Au revoir !"

Der Wagen , von dem die Rede gewesen war , war ein
wundervolles Kabriolett , langgestreckt wie ein Windhund,
lackglänzend in Schwarz und Grün . Es war nur noch der
Platz frei neben dem Führersitz. Der ganze geräumige Fond
war vollgepfropft mit Gepäckstücken.

„Hat es lange gedauert , Eddie ?" fragte sie lachend.
„Ziemlich lange ", antwortete Eddie leidend.
„Die Wohnung ist geräumig , gepflegt und geschmack

voll", bemerkte Madame la Baronne. „Aber ich habe doch
nicht gemietet . Ich muß mich erst besinnen . Es ist eine Be¬
sitzerin da. Sie hat einen aufreizenden Haarschopf. Natur¬
blond. Du würdest dich sicher in sie verlieben . Und dann
müßte ich ihr die Augen auskratzen. Es sind unschuldige
Augen , Eddie. Sie haben von den Lastern dieser Welt noch
nicht viel gesehen !"

„Immer dasselbe ", begnügte sich Eddie zu bemerken.
Er gab Gas.

„Hast du Inspiration gehabt. Eddie ?" fragte sie.
„Nein , . ich habe Zigaretten geraucht", antwortete er.

„Jetzt kein Aufenthalt mehr, wie ?"
„Nein , geradewegs nach Garmisch-Partenkirchen ."

!V.
In jenem ereignisreichen Sommer schlossen auch noch

andere Banken ihre Schalter . Die Geschäfte stockten, die
Preise zogen an , und das Geld wurde knapp. Die Kurve der
Arbeitslosigkeit ging steil in die Höhe. Millionen kräftiger
Arme mußten gezwungen feiern . Die Fabriken stoppten den
Betrieb . Der Handel blieb ohne Absatz. Die Not bettelte und
hausierte an allen Türen . Schwarze Schatten breiteten sich
aus über Stadt und Land . Sommer und Herbst vergingen.
Der Winter zog ein und trieb die Krise auf ihren Höhepunkt.

Leutnant Schmitthenner hatte endgültig seinen Abschied
genommen . Aber er war nicht müßig gewesen . Er hatte
Monate harter Arbeit hinter sich. Keine Rede zwar , daß
er das Geld für sein Pamirprojekt zusammengebracht hätte,
aber er war jetzt Fachmann geworden , erstens für alle Wis¬
sensgebiete , die mit dem Pamir zu tun hatten , und zweitens
für alle Schwierigkeiten der Geldbeschaffung in Krisenzeiten.
Er war in der Lage , unwiderleglich nachzuweisen , daß aus
dem Pamir Gold in gleicher Menge zu holen war wie aus
Alaska , und er fand auch Leute genug , die leine Beweise
ur Kenntnis nahmen , aber kein Mensch hatte Geld für Erst¬
esteigungen und wissenschaftlicheSchürfungen . Es war zum

Verzweifeln.
Gab es keine Pioniere mehr ? Wo waren die großen

Kapitäne der Wissenschaft und Industrie ? Mußten immer
die andern den Vorsprung haben, der nie mehr einzuholen
ist? Zuletzt entschloß sich Leutnant Schmitthenner . bei den
Leuten von der Presse sein Glück zu versuchen.

In der vergangenen Zeit hatte er bereits ein wenig
Tuchfühlung mit der Presse genommen . Er hatte Abhand¬
lungen über den Pamir geschrieben und eingereichl und
einige von diesen Abhandlungen waren gedruckt worden.

Der Mann , bei dem sich der beurlaubte Leutnant
Schmitthenner melden ließ, , hieß von Weechow, war im
Kriege Hauptmann gewesen und war Schmitthenner flüch¬
tig bekannt. Er war Mitglied im leitenden Redaktionsstav.
aber er war ohne entscheidende Stimme . Schmitthenner
wurde sofort empfangen.

„Hallo ! In Zivil heute ? Haben wir beim letzten Regi¬
mentsabend nicht wie die Rohrspatzen zusammen über Gott
und die Welt geschimpft?"

„Ich glaube mehr aus die Autohaltungskosten ", meinte
Schmitthenner . „Sie wollten sich damals einen Wagen au-
schaffen und rechneten vor . . ."

„Ach nee ! Das wissen Sie noch?" von Weechow nahm
die Karte auf und betrachtete sie noch einmal. „Ich habe mir
natürlich keinen Wagen gekauft. Miese Zeiten . Schmitthen¬
ner ? Den Namen habe ich doch auch sonstwo schon gehört.
Sind Sie nicht der Schmitthenner , der im Allgäu . . . ?"

„Ja , der bin ich."
„Einer Ihrer Leute hat ein Schneebrett losgetrelen. War

es nicht so?"
„Vielleicht erinnern Sie sich auch an meine Aufsätze über

den Pamir ?"
„Pamir ? Richtig. Sie haben aus der Anmeldung etwas

vom Pamir geschrieben. Was ist mit dem Pamir ? Wie kom¬
men Sie auf den Pamir ?"

Schmitthenner zog ein Bündel Papiere aus der Brust-
tasche und breitete sie vor sich aus.

„Wenn ich kurz resümieren darf ! Der Pamir ist Grenz¬
gebiet zwischen Sowjet -Rußland . China , Indien und Afgha¬
nistan . Er hat die größten Gietichergebiete der Welt . Das
Gebiet ist so gut wie unerforscht. Während des Krieges
haben die Russen auf primitive Weise etwas Bergbau getrie¬
ben. Ich habe hier die Berichte der Ingenieure . Der Pamir
hat mit die reichsten Vorkommen der Welt an Platin . Gold,
Kohle, Erz und Kupfer."

„Bißchen weit ab", meinte von Weechow. „Schade , daß
wir den Pamir nicht in der Gegend von Magdeburg haben.
Meinen Sie nicht?"

„Wer zuerst kommt, mahlt zuerst", entgegnete Schmitt¬
henner . „Ich bin durch Zufall an diese Berichte geraten . Es
sind Originalberichte . Irgendwie sind sie 1919 in das Staats¬
archiv geraten . Augenblicklich kümmert sich kein Mensch um
den Pamir . Die Sache ist eine Nachprüfung wert . Man
müßte eine unauffällige kleine Expedition hingehen lassen."

„Kostet eine Masse Geld. Schmitthenner . Und wer hat
heutzutage Geld ? Eine Zigarette gefällig ?"

„Ich rauche nur Pfeife ", sagte Schmitthenner . „So groß
sind übrigens die Kosten gar nicht. Ich habe hier eine ge¬
naue Aufstellung aller Posten . Sie Sache ist gründlich und
verläßlich mit dreißigtausend zu machen."

(Fortsetzung folgt .)



(S. Fortsetzung und Schluß.)
Pierre ist auch diesmal der Lage gewachsen. Lachend

^eht er heran an den Mann und bietet ihm lachend die Toch¬
ter auf den Armen dar . Aber mit weisem Lächeln winkt
E . ab.

„Dir kann scheinbar nichts widerstehen. Also behalt
deine Beute . Ich weiß ja nun . es gibt sicher keinen wahr¬

hafteren Mann als dich, mein Junge , für mein Mädel —
und für mein Werk!"

Das ist die Karriere des Monteurs Pierre V. gewesen,
der vor knapp zwei Jahren Schwiegersohn und Nachfolger
des Generaldirektors C. von den französischenC.-Flugzeug-
werken wurde . Sicher eines der packendsten „Märchen" ,
die das Leben unserer Zeit gedichtet hat.

Guten MM « ,
Nennen wir sie Hertha » u wollen aus begreiflichen

Gründen besonders ihren Samen und den ihres jetzigen
Gatten im Dunkeln halten, »bschon sicher alsbald vielen of¬
fenbar werden wird, um wen es sich handelt , denn diese
Heirat hat vor einigen Jahren beträchtliches Aufsehen er¬
regt.

Jedenfalls . Hertha B . ist die Tochter eines Rigaer Pro¬
fessors. nicht etwa eines Hochschuldozenten, sondern eines
einfachen Gymnasiallehrers . In Riga ist sie auch geboren
worden , aus baltischem, also echt deutschem Blut . Die erste
Kindheit verging still und friedlich. Dann kam der Welt¬
krieg; er schuf die ersten Wirrnisse. Dann kam die große
russische Revolution , die Arbeiter , Soldaten und Bauern
'standen aus gegen die Herren — muß man erinnern an die
unsagbaren Greuel , die damals geschahen? Das Chaos brach
auch über Riga herein ; hier stießen die ureingesessenen Bal¬
ten , die Letten , die Sowjets mit ihren roten Horden, eng¬
lische Truppen , deutsche Freischaren aufeinander ; den Deut¬
schen glückte es, in wildem Elan für kurze Zeit Riga vom
roten Schrecken zu befreien, aber inzwischen waren bereits
'Tausende von Bürgern , die zumeist deutschen Blutes waren,
brutal abgeichlachtet worden. Hertha B . verlor hier durch
Mord und Marter nicht nur den verwitweten Vater , fan¬
den auch die beiden Brüder . Mit Hilfe barm¬
herziger Freunde glückte ihr als der einzigen und
letzten aus der Familie die rettende Flucht nach
Deuticlpr, »' ^

Es hat drei Tage gedauert . Dann ist Herthas Tanzpart¬
ner in das Friseurgeschäft gekommen; er hatte Glück, denn
Hertha weilte gerade in den Geschäftsräumen. Sie wurde
ein wenig rot ; gewann aber schnell die Fassung wieder.

„Grüß Gott , Durchlaucht; was steht zu Diensten? Darf
ich vielleicht Maniküre - "

Der Mann sah sie lange an . Er schüttelte den Kopf.
Cr sagte halblaut:

„Ich wollte nur wissen . . . ich wollte Sie Wiedersehen;
und ich habe Sie wiedergesehen, und werde Sie weiter
sehen."

Hatte ihre Hand ergriffen ; ließ sie fallen, grüßte ehr¬
erbietig und ging. —

Seltsame Gedanken gingen an diesem Tage durch den
Blondkopf der Hertha B . Am nächsten Tage kam die Sen¬
sation im Friseurladen , ein Diener mit einem Blumenstrauß
und einer Karte mit Krone und Herzogsnamen.

„Für Fräulein Hertha B ."
Hatte der Mann denn wirklich die Wahrheit gesagt?

War er wirklich und wahrhaftig - ?
Eingestandenes Gefallen an dem stillen Mann , der ihr

einen langen Faschingsabend Kamerad gewesen, mischte sich
mit Neugierde ; es ist also begreiflich, daß Hertha B . der

Das Schicksal verschlug sie nach München. Das
Schicksal meint« es sogar gut mit ihr : Trotz des
unaufhaltsamen deutschen Niedergangs , der in
die Wirrnisse der Inflation einmündete, trotz
ständig wachsender Arbeitslosigkeit fand sie eine
Stellung , die ihr wenigstens das Dach über dem
blonden Kovi und den nackten Lebensunterhalt
garantierte Schnell und ohne den leisesten
Seufzer fand sich die Rigaer Professorentochter,
die es schon von Haus aus bescheiden gewöhnt
war . öarein , fortan Dienstmagd zu sein, Dienst¬
magd in einem Friseurgeschäfi. wo sie des öfteren
.auch mm Kundendienst herangezogen wurde.

Schweres lag hinter ihr. Aber ihre Jugend
war stark genug, 'dies Schwere zu überwinden . Sie
trug die Erinnerung an Blut und Greuel , ohne
daran die natürliche Heiterkeit einer gesunden Ju¬
gend zerschellen zu lassen Nach einigen Jahren
war es io weit, daß Hertha B . den Drang zu un¬
gebundener Fröhlichkeit io mächtig erwachen schür¬
te, daß sie sich — es war Februar — entschloß,
sich wenigstens für einen Abend m die Wogen des
nie sterbenden, ausgelassenen Münchener Faschings
zu stürzen. Sie besuchte in bescheidenem Kostüm
einen der großen Bälle — und hier entschied es
stch

Wie soll man es sagen: Das fröhliche Madel
mit dem blonden Schopf und dem klingenden La¬
chen fand für diesen Abend einen Tanzpartner,
der sich aus kameradschaftlicheArt ihrer annahm,
der nicht von ihrer Seite ging, der schnell von ihr
das Lachen und den schönen Uebermrit lernte , ob¬
schon er, was noch die Maske verbarg , bereits ein
einigermaßen gesetzter Herr sein mußte. Der Abend
verglitt in maskenfrohe Nacht; und dann kam die
Stunde der Demaskierung . Der Mann sah zum
ersten Male das feine, leuchtende Gesicht des Mäd¬
chens; das Mädchen sah zum ersten Male die leicht
müden , aber überraschend vornehmen und aristo¬
kratischen Züge des Mannes . Man blieb noch bei-
faminen ; aber einmal muhte schon ein Ende sein
froher Faschingslust, man reichte sich die Hände.
Der Mann , nicht drängend , sondern mit dem Glok-
kenton echter Herzlichkeit, fragte:

„Darf ich Sie Wiedersehen?"
Hertha lächelte:
Der Mann stockte kurz. Dann sagte er halb¬

laut wie in seltsamer Verlegenheit , gleichsam um
Entschuldigung bittend:

„Es ist mir zu ernst, als daß ich nun noch
weiter „Maske " spielen könnte. Ich bin der Her¬
zog von L"

Es fiel der Name einer bekannten alten Fa¬
milie. eines mediatisierten , also längst nicht mehr
regierenden Hauses, das aber immer noch zu den
ersten des „Gotha" des Adelskalenders , zählt. —

Ob der Tanzpartner eines frohen Faschings¬
abends nun die Wahrheit sagte, oder ob er ledig¬
lich den Abend mit einem letzten Faschingsscherz
enden wollte — Hertha lachte und verneigte sich
-und antwortete:

„O, Herr Herzog — oder sagt man Durch¬
laucht ? — große Ehre . . . und Offenheit gegen Of¬
fenheit, ich bin die Dienstmagd Hertha B ., be¬
dienstet in dem Friseurgeschäft K. auf der Maxi¬
milianstraße ! — Gute Nacht, Durchlaucht!"

Und verschwand im Gewoge; der Mann sah
nur noch den blonden Haarschopf wehen und hörte
die letzten verwehten Klänge eines glockenhellen
Lachens.

vom Blumenstrauß begleiteten Bitte entsprach, und sich am
Abend mit dem Manne traf . Und sich an manchem weitere«
Abend traf , während sich die Ereignisie in wirbelnder
Schnelle entwickelten. Es geschah, daß bald darauf Herthas
Vrotgeberm sich ihr „Mädchen" vornahm , so aufgeregt , daß
sie kaum sprechen konnte:

„Mädel . Kind, ein Wunder , ein Märchen, es hat sich
einer nach Ihnen erkundigt ; ich Hab' die Wahrheit gesagt —
„Ein ganz hervorragender Mensch!" Hab' ich sagen müssen,
weil es doch stimmt! „Ein Juwel , goldehrlich und fleißig,
und immer froh und willig !" Und: ich hab's gewußt , hat
er gesagt, und ich weiß, was ich will ! Und zum Schluß:
Nun werden Sie sich bald von ihr trennen müssen! — Und
so froh hat er gelacht, der Herzog, und ist dann gegangen."

„Der — der Herzog?!"
„Aber Kind, nun tu nicht so! Ich weiß doch Bescheid,

deinen Herzog von L. mein ich!"
„Meinen — meinen Herzog von L?"
„So was ! Warum spielst du Berstecken?"
Und ging fast empört aus dem Zimmer . Herthas Chefin.
Ihr müht es mir glauben , ihr, die ihr euch nicht mehr

an diese große Sensation vor einigen Jahren erinnert , es
ist alles gekommen wie im Märchen — ist ja selbst ein rich¬
tiges Märchen geworden, vom Leben unserer Zeit ge¬
dichtet.

Der Herzog von L. hat Hertha B. seiner Familie zu¬
geführt . Hier regte sich erbitterter Widerstand, Hertha B.
hat es nicht leicht gehabt. Aber der Herzog war der Chef
des Hauses und erzwang sich sein Recht zu lieben, wen er
wollte, die Kameradin für sein ganzes Leben dort zu suchen,
wo er sie fand. An einem sonnigen Augusttag hat er die
„Dienstmagd" Hertha B . zur Herzogin gemacht und auf
sein Schloß in Südbayern heimgeführt. Ganz München ist
auf den Beinen gewesen, als das Paar getraut wurde , und
ganz München hätte nur eine Stimme über die Braut:

„Herrgott , wie schön. . . wie süß - dieser herzogliche
Glückspilz. . .l" (Schluß).

BrautgewM und WM
Eine sehr wertvolle Frau in den vergan¬

genen teueren Zeiten war die Dame, mit
der ein Pariser Seifenhändler in den heili¬
gen Stand der Ehe trat . Die schöne Braut , die
Tochter eines Seifenfabrikanten , empfing von
ihrem Baker als Hochzeitsgeschenk nicht nur eine
ansehnliche Summe Geld, sondern außerdem noch
ihr eigenes Gewicht in feinster Toilettenseife. Das¬
selbe Quantum soll sie jedes Jahr an ihrem Hoch¬
zeitstage erhalten , eine mahnende Aufforderting
an den jungen Ehemann zur liebevollsten Pflege
seiner jungen Frau.

Als einer der berühmtesten Tabakpflanzer auf
den westindischen Inseln seinen zukünftigen
Schwiegersohn fragte , was er ihm zum Hochzeits¬
tage schenken solle, bat ihn dieser um einige Kisten
Zigarren . „Gut . du sollst das Gewicht meiner
Tochter in Zigarren haben." Er hielt Wort . Am
Tage vor der Hochzeit ließ er die Tochter wiegen
und sandte noch am selben Abend dem jungen
Manne nicht weniger als 214 Kisten mit Zi¬
garren.

Das Geschenk eines Kohlenhändlers in Pork-
shire an seine Tochter zu ihrer Hochzeit richtete
sich ebenfalls nach ihrem Gewicht, denn für jedes
Pfund erhielt sie eine Tonne der besten Kohlen.
Seine Absicht, die er ihr an ihrem Verlobungs¬
tage mitteilte, spornte sie, da sie berechnender Na¬
tur war , an. ihr Körpergewicht nach Möglichkeit
zu erhöhen, so daß sie während der sechsmonati¬
gen Verlobungszeit einen Gewinn von zehn Ton¬
nen — selbstverständlich in Kohlen — zu verzeich¬
nen hatte.

Der Vater eines jungen Mädchens in König-
grätz versprach demjenigen, der seine Tochter hei¬
raten würde, sie mit ihrem Gewicht in Silbergeld
zu beschenken. Da die Dame, wenn auch nicht
außergewöhnlich stark, so doch ganz wohlgenährt
war , so fand sich mehr als ein Bewerber Nach¬
dem der annehmbarste Kandidat ausgewählt wor¬
den war , fand die Trauung statt. Dann kam die
Hauptsache: Das Wiegen der Braut , die zum Ent¬
zücken ihres Gatten 155 Pfund wog. Die Mit¬
gift betrug demgemäß 13 500 Gulden.

Bei den Naturvölkern liegen die Dinge oft um¬
gekehrt. Dort wirft nicht der Brautvater eine Mit¬
gift aus , sondern der Schwiegersohn hat für die
Braut an den Schwiegervater einen Preis zu be¬
zahlen. Der Preis besteht nicht immer in Geld,
meistens in Naturalien wie Vieh und Getreide.
Auch bei diesen Völkern richtet sich der Preis nicht
nur nach der Schönheit der Braut , iondern nach
ihrem realen Wert, der in dem Lebensalter , in
der Arbeitsfähigkeit und schließlich in ihrem G e -
wicht zum Ausdruck kommt. Bei vielen Stäm¬
men Afrikas und auch in Asien ist die Frau um io
wertvoller , je schwerer und umfangreicher sie ist-
Schwere Frauen werden hauptsächlich bei einigen
Negerstämmen Ost» und Westafrikas lehr geschätzt,
und der Schwiegersohn muß hier schon eine erheb¬
liche Zahl von Rindern oder Schafen dem Schwie¬
gervater zum Geschenk darbringen , ehe er dessen
Segen für die Verbindung mit seiner Tochter er¬
hält . Allerdings besteht doch ein Unterschied zwi¬
schen diesen Wertbestimmungen . Bei den Natur¬
völkern ist sie die Regel, in Europa muß man ick
zu den wenig geschmackvollen Einfällen rechnen-

Zeichnung: Drewitz(M).
Der Alarm sah sie lange an. „Ich wollle Sie Wiedersehen: ich habe Sie
wiedergejehen , und ich werde Sie weiter sehen." Er hatte ihre Hand ergriffen.
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